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. Sonnabend, den 19. 


Pod zer Tageb | 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Expedition: 
Dyielna: (Bahn⸗) Straße Nr. 18. 


Abonnements: 
gm Vodz: RS. 2.— wieriejährlich incluſſpe Zuſt⸗Uung 
vr. Boft: 
Julaud Ns. 2.40, Anslond RE. 3.50 vierteljährlich incl. Pert | NT 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 


(31.) Juli 1897, 


Nr. 362. | 


Inſertionsgebühren: 
Zur die fünfgeſpoltene Pelitzeſle oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Key. Reelamen IB Kop. pro Bellen, 
Sammtliche Annoncen -Expeditleuen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


17. Jahrgang. 


— 


Aufträge entgegen. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. . 
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Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mache die ergebene Mittheilung, daß 


ein N 
w0optiſches u. chirurgiſches Geſchäft 
der Petrikaner Straße Nr. 87, Haus A. Balle, vis-A-vis L. Zoner’s Buchhandlung, 


t habe. Um ferneren geneigten Zuſpruch bit tend, zeichne 
1 8 x Hochachtungsvoll 


A. Diering, 
Optiker. 
1 


Sämmtlide bewährte Rohbüder, 


Koch⸗Recepte und Anleitungen 


— zur — 


Eiumachkunſt 


von Ooſt, Beeren etc. 
hält vorräthig und empfiehlt beſtens: 


L. ZONER ® 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
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Dr. Babinowiez, 
Spezial- Arzt für 
Hals-, Naſen -, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 
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ten und Reſtaurant 
1 Mannteuffel. 


Täglich 


Lonterie 


berühmten Bauern⸗Capelle 


KARL NAMTSLOWSKL, 


25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 

2 Abonnements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

une und Feiertagen Anfang 7 Uhr 


J. Petrykowski. 


Zahnarzt 5 


Weitritaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
5 dem Grand -Hotel. 
3 Spetialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
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Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Dr. E. Sonnenberg 

aus Zgierz 

hat ſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in 

Lodz niedergelaſſen. 

Haut- und Vineriſche Krankheiten, | 

Srgelnigna- Straße Nr. 14 (Ecke Wulczanzfa) | 
Empfangsſtunden von 10—1 und 3—7. 


Aus dem Auslande zurſückgekehrt—nehme meine 
Praxis wieber auf 


Dr. med. M. Berenstein | 
Angenarzt, | 


Petrikauer⸗Straße Nr. 45, II, Sprechſtunden von 
9—11 Vorm. und v. 4—6 Nachm. 


ASSi 
Die Ausstellung von Obst- 
und Gemüse -Producten sowie \ 
auch der Gartenindustrie wird 
in Warschau vom 29. Sep- 
tember bis zum F. Octo- 
ker 1897 stattfinden. 
Näheres können Aussteller 
erfahren bei der War- 
schauer Garten- 
DB uUu⸗ Gesellschaft 
Bagatela-Str. 3. 
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St. Petersburg. 


— Der Namenstag Sr. K. H. des Großfür⸗ 
ſten Wladimir Alexandrowitſch wurde nach einer 
Mittheilung der „St. Pet. Ztg.“ am 37. d. M. 
in Kraffnoje Sſelo feſtlich begangen. Gegen 11 
Uhr Vormittags verſammelten ſich im Palais des 
Erhabenen Oberkommandirenden der Truppen 
des St. Petersburger Militärbezirks und der 
Garde die Cheſs der einzelnen Truppentheile des 
Lagers zu Kraffnoje Sſelo, die Offiziere det 
L.-⸗G. Dragonerregiments und zahlreiche hoch⸗ 
geſtellte Würdenträger, um S. Kaiſerlichen Hoheit 
ihre unterthänigen Plückwünſche abzuſtatten. Unter 
den. hohen Würdenträgern befanden ſich der 
Präſident des Miniſterkomités J. J. Durnowo, 
in Vertretung des abweſenden Kriegsminiſters 
der Chef des Generalſtabes General » Adjutant 
Obrutſchew, der Kommandfrende des Kaiſerlichen 
Haupfquartiers, General ⸗ Adjutant von Richter, 
die General⸗Adjutanten Heſſe, Fürſt Dolgoruki, 
Arſſenjew, Hörſchel mann u. v. A. Um 11 Uhgr 
wurde in der Kirche zu Kraſſnoje Sſelo ein 
Feſtgottesdienſt abgehalten, dem Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna, ſowie die zur 
Zeit in Petersburg und Umgegend anweſenden 
Großfürſten und Großfürſtinnen beizuwohnen 
gerubten. Um 1 Uhr fand großes Frühſtück ſtatt; 
neben Seiner Majeſtät dem Kaiſer hatten JJ. 
KK. HH. Großfürſtin Maria Pawlowna und 
Großfürſtin Jeliſſaweta Mawrilijewna Platz 
genommen; Sr. Majeſtät gegenüber ſaß Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Alexandra Feodorowna, 
Höchſtwelche E. K. H. den Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch zur Linken und S. K. H. den 
Großfürſten Michail Nikolajewitſch zur Rechten 
hatte. Neben S. K. H. dem Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch hatte die Kronprinzeſſin⸗Witiwe 
Stephanie von Oeſterreich Platz genommen. Der 
erſte Toaſt wurde von Seiner Majeſtät auf S. 
K. H. den Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch 
ausgebracht. 

— Einer Correſpondenz der „Hon. Bp.“ 
entnehmen wir über die am 15. Mai d. J in 
Peking erfolgte feierliche Eröffnung der Fillale 
der Ruſſiſch⸗Chinefiſchen Bank folgende Einzel⸗ 
heiten: Die Bank befindet ſich im Local der 
früheren koreaniſchen Geſandtſchaft, gegenüber dem 
ruſſiſchen Geſandiſchaftshotel. Dieſe Wahl des 
Platzes ift inſofern eine glückliche, als der 
Umſtand, daß die chineſiſche Regierung Staatsland 
und ein früheres Geſandtſchoftshotel der ruſſiſchen 
Inſtitution abgetreten hat, dieſer in den Augen 
der Chineſen ein gewiſſes Preflige giebt. Am 
Tage der Eröffnung der Bank war deren Local 
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mit ruſſiſchen und chineſiſchen Flaggen geſchmückt. 
Die ganze ruſſiſche Colonie und alle Mitglieder der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft hatten zur Feier Ein⸗ 


ladungen erhalten. Li-Hung⸗Tſchang gratulirte dem 
Director Herrn Pokotilow perſönlich, lehnte es 


aber ab, zum Dejeuner zu erſcheinen, unter 
Hinweis auf fein hohes Alter. Nach der 
kirchlichen Weihe brachte Für Uchtomfki Toaſte 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer von China aus. 
Als Zweiter toaſtete Herr Pokotilow auf die 
Miniſter der Finanzen, S. J. Witte, und des 
Aeußern, Graf Murawjew, deren Beihilfe die 
Bank ihr Entſtehen verdankt. Der franzöſiſche 
Geſandte, Herr Gerard wies in feinem Trink⸗ 
ſpruch auf die zwiſchen Rußland und Frankreich 


beſtehende Freundſchaft hin und toaſtete auf den 


Fürſten Uchtomſkl. Von den chineſiſchen Gäſten 
brachten zwei gleichfalls Trinkſprüche auf die 
Feſtigung der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Rußland und China aus. 
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Aus der ruſſiſchen Preſſe. 
Zur Geſandtſchaft des Fürſten Uchtomski 


erhält die „Hos. Bp.“ eine neue Korrſpondenz, 


welche diesmal von einem Manne herrührt, der 
ſich dauernd in China aufhält und dadurch in den 
Stand geſetzt worden iſt, die Gerüchte und Er⸗ 
wartungen, welche man im Reiche der Mitte an 
die Geſandtſchaft geknüpft hat, zu beobachten und 
zu ſchildern. 

„Die chinefiſche Bevölkerung Pekings erwartete 
die Geſandtſchaft ſchon ſeit langer Zeit. Bereits im 
Februar drangen die erſten Gerüchte in die Menge: 
Damals wurde verbreitet, daß der Ruſſiſche Zar 


nach Peking komme und der Bogdychan ihm 20 


Werſt entgegenreiſen werde. An die Stelle dieſes 
Gerüchts, welches Peking raſch durchflog, trat 
bald die richtige Meldung, daß ein Fürſt mit 
Geſchenken für den Bogdychan ankomme, um für 
die hohe Geſandtſchaft Si⸗Hung⸗Tſchang's zu dan 
ken. Als dieſe Nachricht durch die Ernennung 
des Fürſten Uchtomski beſtätigt worden war, da 
begannen in Peking Gerüchte und Vermuthungen 
umzulaufen, die je nach ihrer Quelle ſehr ver⸗ 
ſchiedenartiger Natur waren. Aus dem Munde 
von Europäern konnte man hören, daß der Fürſt 
befondere geheimnißvolle Juſtruktionen erhalten 
habe, welche den Abſchluß eines Bündniſſes, die 
Abtretung einer Bucht, die Erbauung der Mand⸗ 
ſturſſchen Bahn und endlich den Vorſchlag des 
Ruſſiſchen Protektorats betrafen. Die Chineſen 
erklärten mit Ueberzeugung, daß ein ruſſiſches 
Heer von 10,000 Mann herankomme, um die 
Mandfhurei zu befegen, und daß dann Allen be⸗ 
fohlen werden ſolle, die Zöpfe abzuſchneiden und 
die Haare nach ruſſiſcher Art zu tragen. Mit 
großem Intereſſe jahen die Chineſen Pekings dem 
Eintreffen der Geſandtſchaft entgegen und verhiel⸗ 
ten ſich zu den Ruſſen außerordentlich ſympathiſch. 
So kam der 9. (21.) Mai heran, der Tag, an 
dem die Geſandtſchaft aus Tientſin in Peking 
eintraf. Schaarenweiſe ſtrömte das Volk zu dem 
Endpunkte der im Bau begriffenen Eiſenbahn — 
nach Füntai. Obgleich der Zug früher eintraf, 
als urſprünglich beabſichtigt worden war, fo wurde 
die Geſandtſchaft doch von ca. 20,000 Perfonen 
empfangen. 

Wie eine feſte Mauer ſtand die Volksmenge 
da, begierig das Eintreffen des Zuges und das 
Ausſteigen der Anlömmlinge erwertend, etwas 
geſehen haben aber nur die vorderſten Reihen, 
da ſich der Fürſt und ſeine Begleiter ſofort in 
Sänften ſetzten und in ein in der Nähe aufge⸗ 
ſchlagenes Zeit getragen wurden, wo ein chineſi⸗ 
ſches Frühſtück ſervirt war. Nachdem ſich die 
Glieder der Geſandtſchaft ausgeruht hatten, beſtie⸗ 
gen ſie die Sänften und begaben ſich nach Peking 
in die ruſſiſche Geſandtſchaft, wo dem Fürſten 
die Gemächer des Geſandten angewleſen waren. 
Die Glieder der ruſſiſchen ſtändigen Geſandt⸗ 
ſchaft und die in Peking lebenden Ruſſen hatten 
ſich zur Begrüßung des Fürften auf die Eiſen⸗ 
bahnſtatlon begeben (die Eiſenbahn iſt jetzt nur 
noch ſieben Werft von Peking entfernt). Mitten 
durch die dichtgedrängte Menge wurden die Sänften 
getragen, der chineſiſchen Etikette gemäß bewahrte dle 
Volks maſſe ſedoch Stillſchweigen. In Anweſen⸗ 
heit eines Würdenträgers zu ſchrelen und zu lärmen, 
iſt nach chineſiſcher Anſicht eine Beleidigung dieſer 
Perſon, weshalb auch alle ofſtziellen Toaſte auf 
den Herrſcher und die Würdenträger von den 
Cyineſen mit tiefem Stillſchweigen aufgenommen 
werden. 
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Eine grauſenerregende Luftfahrt. 


Wir leſen in den „Honoern“: Unter der 
Leitung des Kommandeurs des Kownoſchen Luft⸗ 
ſchifferkommandos, Stabskapitäns Tſch. ſollte am 
7. Juli dleſes Jahres der Feſſelballon „Kowno“ 
eine der gewöhnlichen Uebungsfahrten machen. 
Bom Orte der Füllung des Ballons, in deſſen 
Gondel ſich der Stabskapitän Tſch. befand, wurde 
der Ballon bis zum Punkte, wo der Aufftieg er⸗ 
ſolgen ſollte, von etwa 100 Mann an einem etwa 
20 Faden langen Seile geſchleppt. Da ein freier 
Aufftieg nicht in Ausficht genommen war, befan⸗ 
den ſich im Ballon flatt der üblichen 20 Pud 
Ballaſt kaum 2 Pud. Um zum Punkte des Auf⸗ 
ſtiegs zu gelangen, mußte eine Telegraphenleitung 
paffirt werden, eine Operation, die viel Gewandt⸗ 
heit erfordert und bisher unter der gewandten 
Leltung des Stabskapitäns Tſch. immer glücklich 
gelungen war. Infolge einer noch nicht aufge 
Härten Ungeſchicklichkeit entglitt das den Bal⸗ 
lon feſſelnde Sell den Händen der Bedienung — 
ed war zwei Uhr Nachmittags — und mit einer 
koloſſalen Geſchwindigkeit erhob ſich der Ballon 
im Laufe zweier Minuten in eine Höhe von 5%½ 
Werſt. Die Lage des in keiner Weiſe auf einen 
freien Aufſtieg vorbereiteten Stabskapitäns geſtal⸗ 
tete ſich mehr als kritiſch, ja, nach menſchſſchem 
Ermeſſen, vollſtändig ausſichtslos. Stabskapitän 
Tſch., einer unſerer erfahrenſten Luftſchiffer, er⸗ 
kannte ſofort den furchtbaren Ernſt der Situ⸗ 
ation; ohne einen Moment die Geiſtesgegenwart 
zu verlieren, verſuchte er das Ventil zu öffnen, 
um einen Theil des Gaſes ausſtrömen zu laſſen 
und ſo den Ballon allmählich zum Sinken zu 
bringen. Allein die Ausführung dieſes Vorhabens 
geſtaltete ſich ungemein ſchwierig, da Herr Tſch. 
nicht im Befig der hierzu erforderlſchen Vorrich⸗ 
tungen und Inſtrumente war. Nach unſäglichen 
Anfirengungen gelang es ihm allendlich mit größ⸗ 
ter Lebensgeſahr das Ventil zu öffnen. Infolge 
deg Ausſtrömens des Gaſes mäßigte der Ballon 
eiwad feine Geſchwindigkeit, doch das war auch 
Alles, was Herr Tſch. erreſchen konnte. Nachdem 
er ſich nüchtern über die Situation klar geworden 
war, erkannte er, daß ſeinerſeits nichts mehr ge⸗ 
ſchehen könne, und er beſchloß, ſich in die Lage 
zu ergeben. Es verging noch einige Zeit, der 
Ballon ſchoß noch immer mit ſchwindelnder 
Schnelligkeit durch die Luft und endlich, nach 
bangen Minuten und Stunden ſchien es, daß er 
ſich etwas der Erde nähere, doch betrug die Höhe 
noch immer 3%, Werſt. Um 6 Uhr Abends 
näherte ſich der Ballon bis auf eine halbe Werſt 
der Erde; obgleich die Ausſichten auf eine Ret⸗ 
tung fich günſtiger geſtalteten, ſo war die Gefahr 
noch immer ſehr groß. Nach reiflicher Ueber⸗ 
legung beſchloß nun Herr Tſch. den Anker fallen 
zu laſſen. Allein es ſchien, als ob ſich das Schick⸗ 
ſal gegen den Luſtſchiffer verſchworen hätte: der 
Anker errtichte zwar die Erde, ohne ſich jedoch in 
fie einzugraben und der Ballon ſetzte, wenn auch 
mit etwas verminderter Schnelligkeit, ſeinen tollen 
Slug fort, wobei es ſchien, daß er ſich mehr und 
mehr der Erde nähere. Die hierdurch entſtehen⸗ 
den Chancen auf Rettung ſchwanden indeſſen 
bald, denn Herr Tſch. erblickte ein großes Ge⸗ 
wüſſer vor ſich, in das ſich der Ballon nach ſei⸗ 
ner Schätzung ſenken mußte. Glücklicherweiſe 
ſeukte ſich gerade im krjitiſchſten Moment der 
Ballon und das nachſchleppende Seil mit dem 
Anker ſtreifte die Gipfel der Bäume. Immer 
niedriger und niedriger ſank der Ballon und lan⸗ 
dete endlich um 7 Uhr Abends 15 Schritt vom 
Ste Peiſchur Gebiet Kaipen, Kirchſpiel 
Siſſegal, Kreis Rigo. Bald eilten Bauern her⸗ 


Napoleon III. und Miß Howard. 


Einer der vertrauteſten Günſtlinge und 
Freunde des Kafſers Napoleon III., der General 
Fleury, hat bei feinem Tode Lebentzerinnerungen 
binterlaffen, deren erſter Band, von feinen Erben 
veröffentlicht, ſoeben in Paris erſchienen iſt. 
Fleury war als junger Menſch, nachdem er fein 
ganzes Vermögen durch Spiel, Wettrennen und 
andere Leidenſchaften verlhan hatte, nach dem neu⸗ 
eroberten Algier gegangen und dort als Freiwil⸗ 
liger in ein Spahi⸗Regiment eingetreten. Von 
tollkühnem Muthe, ein vorzüglicher Reiter, brachte 


er es bald zum Difleier, wurde für feine Tapfer⸗ 
keſt mit dem Orden der Ehrenlegion geſchmückt 


und organifirte ſchließlich eine eigene Escadron, 
die ſich bald den Ruf elner 
Truppe erwarb. 
nach Paris zurückberufen, ſchloß er ſich alsbald 
auf das Engfle an den Prinzen Louis Napoleon 
an, den er früher in London kennen gelernt hatte 
und deſſen glänzendes Geſchick er vorausſah. Er 
wurde, als der Prinz zum Präfidenten der Repu⸗ 
blik gewählt worden war, zu feinem Ordonnanz⸗ 
offleier und Stallmeiſter ernannt. Der Staats⸗ 
ſtreich des 2. December, an dem er thätigen und 
energiſchen Antheil nahm, knüpfte die Bande zwi⸗ 
ſchen ihm und feinem Herrn noch um ſo feſter, 
und als das Kalſerreich aufgerichtet war, erhielt 
er daß Commando des neugebildeten Guiden⸗Re⸗ 
gimentd, dieſer dem Menſchen⸗ und Pferdemate⸗ 
rial nach vielleicht gelungenſten aller je beſtande⸗ 
nen Cavallerie⸗Truppen. Zum Oberſtallmeiſter 
und General avaneſrt, zum Grafen erhoben, war 
er beim Beginn des Feldzuges von 1870 Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg. Nach dem Sturze ſeines 
kafſerlichen Gebieters folgte er dieſem in die Ver⸗ 
bangung und fland auch feinem Sohne, dem 
Prinzen Louis, bis zu deſſen tragiſchem Ende als 
treuer Berather zur Seite. 

Der uns vorliegende erſte Band feiner Auf⸗ 


afrikaniſchen Elite⸗ 
Nach der Februar⸗Revolution 


bei, unter denen ſich, wie der Puxck. BBern.“ 
berichtet, auch ehemalige Soldaten befanden, die 
der ruſſiſchen Sprache mächtig waren und ſich 
mit Herrn Tſch. verſtändigen konnten. Mit Hilfe 
der Bauern wurde der Ballon in das fünf Werſt 
entfernte Siſſegalſche Doktorat gebracht, wo der 
Doktor Rieß, wie das Blatt rühmend hervorhebt, 


dem bis zum Tode erſchöpften Luftſchiffer jede: 


nur denkbare Hilfe erwies, ihm Nachtquartier 
gewährte und ein Telegramm über die glückliche 
Landung des Ballons aufgab. Am 8. Juli traf 
der Gtabölapitän Tſch. mit dem Ballon in 
Römershof ein, wo dieſer mit Hilfe des Gehilfen 
des Kreischefs, der auch den Ort der kandung 
alteſtirte, nach Wilna befördert wurde. Ueber 
das Befinden des Luftſchiffers während der Fahrt 
leſen wir Folgendes: In den erſten Stunden 
des Flugs hielt ſich Herr Tſch. für rettungslos 
verloren und auch ſpäter hegte er auf eine Ret⸗ 
tung nur geringe Hoffnungen. Wie groß ſeine 
pipſiſche und pfychſſche Erſchöyfung geweſen if, 
läßt ſich aus dem Umſtande erkennen, daß der 
ſtarke Mann, der während fünf Stunden der 
größten Lebensgefahr keinen Moment die Dispo⸗ 
fitionsfähigkeit und Beſonnenheit verloren hatte, 
bei der Landung des Ballons wie ein Kind 
weinte und in den nächſten Stunden weder ſchla⸗ 
fen noch Nahrung zu ſich nehmen konnte 
Nach einer annähernden Schätzung hatte der Bal⸗ 
lon in fünf Stunden 450 Werſt zurückgelegt. 
(St. Pet. Zeitung.) 


Die griechiſch⸗türl iſchen Friedens» 
verhandlungen. 

Ueber die Sriedeneverandlungen in Konſtan⸗ 
tinopel verbreitet das Wolff'ſche Bureau den 
Wortlaut folgender Berliner Darlegung der Köl⸗ 
niſchen Zeitung: 

Ueber den Fortgang der Friedensunterhand⸗ 
lungen laufen augenſcheinlich die verſchledenſten 
Meldungen durch die Preſſe. Richtig an ihnen 
dürfte fein, daß die Verhandlungen ſeit einigen 
Tagen ein ſchnelleres und erfolgverſprechenderes 
Aus ſehen angenommen haben. Die Grenzfrage 
it bis auf die Feſftſtellung techniſcher Einzelhel⸗ 
ten, die an Ort und Stelle geregelt werden ſol⸗ 
len, erledigt, und auch die Frage der Kriegsent⸗ 
ſchädigung iſt dahin entſchieden worden, daß den 
Türken eiwa vier Millionen türkiſche Pfund zu⸗ 
gebilligt werden. Dagegen herrſcht noch keine 


Uebereinſtimmung über die Art der Geldbeſchaf⸗ 


fung. Der Standpunkt mehrerer Mächte, unter 
ihnen auch Deutſchlands, geht nun dahin, daß die 
Räumung Theſſaljens nicht eher verlangt werden 
kann, als bis die Kriegsſchuld beglichen oder in 
unanfechtbarer Weiſe verbürgt iſt. Bei der heu⸗ 


tigen Finanzlage Griechenlands ſcheint es ganz 
jofortige Abzah⸗ 


ausgeſchloſſen, daß es eine die 
lung geſtattende Anleihe aufbringen kann. Dieſe 
würde nur durch eine Bürgſchaft der Mächte er⸗ 
möglicht werden können, und daß dazu zum min⸗ 
deſten in den konſtitutlonell 
wenig Neigung vorhanden, iſt wohl außer Zwei⸗ 
fel. Für Deutſchland und den deutſchen Reichs⸗ 
tag die Frage ſtellen, heißt fie verneinen. 
alſo die Begleichung der Kriegsſchuld in einer 
Zahlung ausgeſchloſſen, jo müſſen für Theilzah⸗ 
lungen Bürgſchaften geboten werden, die nach der 
Auffaſſung eines Theiles der Mächte, darunter 
Deutſchlands, nur in einer internationalen ſtaat⸗ 
lichen Kontrole zu finden find. Niemand kann 
der Türkei zumuthen, daß fie auf griechiſche Zah⸗ 
lungsverſprechungen hin ihr Pfand, Theſſalien, 
aus der Hand geben ſoll. Sollte eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung, die in irgend einer, aber ganz unan⸗ 


Leichnungen, an deren Vollendung der Tod den 
General hinderte, enthält neben manchen anderen 
werthoollen Einzelheiten die intereſſante Schil⸗ 
derung einer Liebesepiſode aus dem Leben des 
Kaiſers, über die bisher wenig in der Oeffent⸗ 
lichkeit bekannt war. 

Nach der erſten Parade, die der Prinz⸗Prä⸗ 
ſident abhielt, ſagte ein wegen feiner böſen Zunge 
gefürchteter Parſſer Clubmann: „Wer behauptet 
denn, Louis Napoleon ſei ein Dummkopf?! Hat 
er nicht das ſchönſte Weib und das ſchönfle Pferd 

aus England mitgebracht?“ — Das witzige Wort, 

das in den Salons, wo man in dem Prinzen 
nur einen mittelmäßig begabten Abenteurer ſehen 

wollte, ſchnell die Runde machte, 

dings den Thatſachen. 
Der Prinz Louis Napoleon hatte aus Eng⸗ 
land eine Freundin von wunderbarer Schönheit 
mitgebracht. Miß Howard, das war ihr Name, 
hatte in der Londoner Lebewelt, die man damals 
mit dem Ausdruck „high fashion“ zu bezeichnen 
pflegte, eine außerordentliche Rolle geſpielt. 

Als die Februar⸗Revolution ausbrach und 
Louis Napoleon zum Deputirten gewählt war, 
erklärte Miß Howard, ſei es aus Ehrgeiz oder 
wirklicher Neigung, fie werde ihm nach Frank- 


entſprach aller⸗ 


reich folgen, ihm als feine Sklavin dienen, für 
ihn auf ihren Luxus, ihre Erfolge und ihre 
Triumphe verzichten. Wenige Tage nach der 


.. ——————— — 


Abrelſe des Prinzen langte fie in der That in 
Paris an und bezog eine ſehr beſcheidene Wohnung 
im Hotel Maurice, aus der fie bald in cin kleines 
eigenes, in der rue du Cirque gelegenes Hotel 
überſiedelte. Sie trat auch hier ſehr ruhig und 
beſcheiden auf, jedes Aufſehen nach außen vermei⸗ 
dend. Nur die nächſten Freunde des Prinzen, 


ihrem Haufe, und ſelten brachte der Beſuch eini⸗ 
ger Künſtler oder vorübergehend in Paris weis 
lender Engländer etwas Abwechslung in dieſen 
kleinen, zurückgezogen lebenden Kreis. Kurz, 
Miß Howard that alles, um ihre Beziehungen 


regierten Staaten 


Scheint 


Lodzer Tageblatt 


ſechtbaren Weiſe die Zahlungen an die Türkei 
verbürgt, nicht in den Friedensvertrag aufgenome 
men werden, ſo dürfte es wohl fraglich werden, 
ob die deutſche Regiernng glauben wird, dem 
Sultan die Annahme eines Vertrags empfehlen 
zu können, deſſen Durchführung von griechiſcher 
Seite mehr als unwahrſcheinlich iſt. 

Nach dieſer Darlegung müſſen die Mitthei⸗ 
lungen der letzten Tage, die über Wien, Paris 
und London kamen, zum mindeſten als ſtark 
optimiſtiſch bezeichnet werden. Vor allem erweift 
ſich die Nachricht als falſch, daß die Räumung 
Theſſaliens begonnen haben ſollte. Dieſe Mel⸗ 
dung war von griechiſcher, bezw. engliſcher Seite 
laneirt worden. Man wird alle von dort ſtam⸗ 
menden Depeſchen auch fernerhin mit Mißtrauen 
aufzunehmen haben. 

Als Vervollſtändigung der obigen Note kann 
folgendes Telegramm deſſelben Blattes aus Lon⸗ 
don gelten: 

Aus Konflantinopel wird gemeldet, ein Arti⸗ 
kel in dem Entwurf der Botſchafter für die Frie⸗ 
densprällminarien beſtimme, daß die Botſchafter 
als Schiedsrichter entſcheiden ſollten, falls irgend⸗ 
welche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den 
griechiſchen und türkiſchen Bevollmächtigten bei 
der Feſtſtellung des endgiltigen Vertrages ent⸗ 
ſtehen ſollten. Ferner wird gemeldet, daß bei 
der geſtrigen Berathung der Botſchaſter ein voll» 
ſtändiger Entwurf der Präliminarien vorgelegt 
worden ſei und die Erörterung ſich hauptſächlich 
um die Kapitulationen und die Kriegsentſchä⸗ 
digung gedreht habe. Betreffs des letztern Punk⸗ 
tes ſei keine Vereinbarung erzielt worden, da der 
deutſche Botſchafter in Bezug auf den Artikel, 
den er über die Kontrole der griechiſchen Finan⸗ 
zen einzufügen wünſche, ohne Weiſungen geweſen 
ſei. Dieſe Meldung widerſpricht den Wiener 
Meldungen, wonach ein diesbezüglicher Vorſchlag. 
des deutſchen Botſchafters von den übrigen Bots 
ſchaftern verworfen worden ſei.“ 


Iſt Andres Ballon gelandet oder 
verunglückt? 


Aus dem in unſerer geſtrigen Nummer mit⸗ 
geibeilten Telegramm haben unſere Leſer erfah⸗ 
ren, daß der Kapitän Lehmann des Holländiſchen 
Dampfers „Dortrecht“ am 17. Juli einen Gegen⸗ 
ſtand im Weißen Meere treibend angetroffen hat, 
von dem er jetzt vermulhet, daß es ein Stück des 
André'ſchen Ballons geweſen ſein könne. 

Bei der außerordentlichen Tragweite der 
Mittheilung des holländiſchen Capitäns iſt natur⸗ 
gemäß die größte Reſerve geboten. Obwohl 
vielerlei Anzeichen dafür zu ſprechen ſcheinen, 
daß der „Dortrecht“ thatſächlich eine Begegnung 
mit dem Ueberreſt des Andreée'ſchen Ballons ges 
habt hat, bleibt dennoch die Möglichkeit eines 
durchaus wünſchenswerthen Irrthums offen. An⸗ 
genommen aber ſelbſt, es wäre der Ballon An⸗ 
drée's und feiner Begleiter geweſen, fo entſteht 
noch immer dle gewichtige Frage: Iſt der Dafon 
abgeſtüczt, ohne daß es den drei Männern mög⸗ 
lich geweſen wäre, ſich zu retten, oder haben fie 
den Ballon erſt preisgegeben, nachdem ſie ihre 
Land ung noch glücklich bewirkt hatten? Um hier⸗ 

über, ſowelt es angängig, Klarheit zu ſchaffen, 
bat fi der „B. K. A.“ an einen der competen- 
teſten Beurtheiler, den Miterfinder des Drachen⸗ 
ballons, Herrn Pr.⸗Lt. von Sſegsfeld von der 
Berliner Militait⸗Luftſchiffer⸗Abtheilung, gewandt, 
der ſich wie folgt aus läßt: 
„Das heutige Morgenblatt des „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ bringt eine Nachricht, nach wel⸗ 
\ der es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß der An⸗ 


zu dem Prütendenten vor den Augen des großen 


Publikums zu verbergen. Aber nach dem Staats- 
ſtreich des 2. December, als die Wlederherſtel⸗ 
lung des Kalſerreichts nur noch eine Frage kur⸗ 
zer Zeit war, zeigte ſich die ſchöne Engländerin 
in einem anderen Lichte. 

Ihr Ehrgeiz war wach geworden. Sie 
wollte jetzt den Lohn für ihr dem mittelloſen, in 
ein ungewiſſes Abenteuer hinausziehenden Prin⸗ 
zen dargebröchtes Opfer ernten. Wäre fir Fran⸗ 
zöfin von Geburt, mit der franzöſiſchen Sprache, 
den franzöſiſchen Sitten und Gebräuchen vertrau⸗ 
ter geweſen, jo wäre es ihr vielleicht auch wirk⸗ 
lich gelungen, ſich die Rolle einer zweiten Pom⸗ 
padour zu erobern. 

Sie wurde anſpruchsvoller und begann fid 
öffentlich, auf Spazierfahrten im Bols, in weni⸗ 
ger disereter Weiſe zu zeigen, fie wollte ihr Ber 
hältniß zum Prinzen zu einem öffentlich bekann⸗ 
ten und gewiſſer maßen anerkannten geſtalten. Im 
Frühfahr war Lous Napoleon nach Saint⸗Cloud 
gezogen. Sie verlangte und ſetzte durch, daß er 
fie dort, wie fie ſich beſcheiden ausdrückte, „dere 
berge“, das heißt, fie bezog eine kleine, im Erd⸗ 
geſchoß gelegene Wohnung. Bei den Paraden in 
Verſailles hielt fie ſich nicht meyr wie früher in 
angemeſſener Entfernung, ſondern verlangte für 
ihren Wagen einen beſonderen Platz, an dem ſie 
von aller Welt geſehen werden könnte. Die bis⸗ 
herige discrete und taktvolle Freundin nahm all» 
mählich die Allüren einer mächtigen Favoritin an 
Der Prinz war aus dem Elyſee in das Tuile⸗ 
rien⸗Schloß übergefiedelt und gab dort feinen er» 
ſten Ball. Auf dieſem erſchlen zum großen Er⸗ 
flaunen der Intimen Napoleons Miß Howard 

am Arme des Oberſten von Böville und begleitet 


wie Preſigny, Edgar Ney, Fleury, verkehrten in | vom Grafen Bacckochl, welche fie Beide für ſich 


zu gewinnen gewußt hatte. Hinter ihr ſchritt 
eine Geſellſchafterin, gewiſſermaßen als Hofdame. 
Ihre klaſſiſche und Schönheit ihre geſchmackvolle Toi⸗ 
leite erregten allgemeines Aufſehen, aber da die 
Meiften fie nicht kannten, fo gelang es, fie för 


Nr. ur ee 3 


drér'ſche Ballon oder Tüte dreeiſche Ballon oder Ueberreſte deſſelben oe deſſelbenoch 
Meere treibend bemerkt worden find. of 
Der genaue Ort iſt 69° 38“ m 
Breite und 35 34“ öſtlicher Länge. ins 
Dieſer Punkt liegt etwa in der 70 
Verbindungslinie des Nordeaps und derßch! 
ſel Kanin. em 1 
Es wird häuſig die Anſicht ausg 4 | 
daß man zur Landung eines Ballons 
Hilfeleiſtung von Leuten bedürfe. Ale 
größte Zahl der Landungen vollzieht fi 
eine ſolche. Die Landung des Angie 
Ballons könnte nun auf feſtem Boden, BP 
oder auf der See ſtattgefunden haben. due 
Land würden keine weſentlichen Unterſchit 
bei bedingen. Die Landung eines freien aß 
in offener See bedeutet in dem Fall, BR 
Korb nicht dauernd über Waſſer gehalten 
kann, wohl in ſolchen Meerestheilen, wel 
häufig befahren werden, für die kin 
lemlich ficheren Untergang. 
. 800 den Berichten über die a 
drée's müſſen wir annehmen, daß der 
ohne den größeren Theil der Shleppfeil}: 
für das Gelingen des Unternehmens vitalch“ 
richtung, ſeine Reiſe angetreten hat. da 
vielleicht hier am Plaße, furz die BE 
dieſer Organe auseinauderzufegen. Einſa 
freier Ballon iſt im allgemeinen vielfache 
flüffen ausgeſetzt, welche ein Steigen oder hä 
deſſelben in der Luft bedingen. In erſteiſch 
kommt hier in Betracht die im Innerreg 
Ballons herrihende Temperatur im Verglit⸗ 
derjenigen der Außenluft. Sind die Temp“ 
ren innen und außen zunächft gleich, und de! 
beiſpielsweiſe durch Erwärmen des Balle“ 
folge der Beſtrahlung deſſelben durch die b 
eine Erhöhung der Innentemperatur ein, jA* 
ſich das Gas aus, weil der Ballon immerlel 
in Regionen vordringt, in welchen die Ditz 
der Luft und ebenſo die des Ballongaſes 
der allmählichen Verringerung des Drug 
nimmt. Das anfangs im Ballon enge 
Gas hat nicht mehr Platz in demſelben, um 
mehr oder weniger großer Theil deſſelben 
weicht aus dem offenen oder durch ein 1 
hendes Ventil geſchloſſenen Füllanſaß. 


Tritt nun eine Abkühlung des Safl 
z. B. dadurch, daß Wolken die Sonne ver, 
jo erniedrigt ſich die Temperatur im Ballo p. 
Gas zieht ſich zuſammen und verliert an 5 
fähigkeit. 

Der Ballon erhält hlerdurch die u 
zu finken. Soll derſelbe nun nicht bi: 
Boden herablommen, fo iſt in ſolchem Kal h 
Führer deſſelben gezwungen, Ballaſt aus zu z 
Aehnliche Vorgänge können eintreten duch f 
laſtung des Ballons durch Regen oder Eyi 
und nachzeriges Verdunſten des Niederſa 4 
oder auch durch Einwirkung vertical W 
Luftbewegungen. 

Sind ſolche Einflüſſe häuſig und * 
iſt oft in wenigen Stunden der imitgeneh 
rg er erſchöpft und der Ballon 
änger in der kuft freiſchwebend zu erhalten. 
ſen namentlich auf die Dauer der Fahrten 
nachtheilig wirkenden Vorgängen kann mal 
mit beſtem Erfolge durch Verwendung 
Schleppſfeilen enigegenarbelten. Man laß“ 
oder mehrere Seile vom Ringe des Ballot 
einer Länge bis zu mehreren hundert Meter 
abhängen und wiegt den Ballon bei der A 
ſo ab, daß ein beträchtlicher Theil des Selle 

Boden ſchleift. 

Das Gewicht dieſer Selle muß nun! 
bemeſſen fein, daß einerſeits bei der fiät 
möglichen Erwärmung des Gaſes der 8 
— ————àqů⁴ͥ ‚wœꝛ—ꝛ —ͤ—y—ͤ— .— — 
eine eben aus London berübergelommene eng 
Dame auszugeben. 

Dieſer kleine Gewaltſtreich, mit dem 
Miß Howard eine officielle Anerkennung 
Stellung hatte erzwingen wollen, ſollle ihr 
deſſen zum Verderben werden. Die Freunde 
Prinzen hatten ihre veränderte Taktik von 
fang an mit Beſorgniß verfolgt und war 
nur auf eine Gelegenheit, fie zu beſeitigen. 
feine Dynaſtle ſich dauernd befeſtigen ſollte, 
mußte Napoleon ſich verheiratgen, und de 
ſtand Miß Howard feinen Anhängern im 
Und fo begann jetzt zwiſchen ihr und die 
Fleury an der Spiße, ein entſchloſener Kan 
der mit ihrer Niederlage endigte. Der Prinz! 
dem Drängen feiner Rathgeher nach und entſc 
ſich, nach einer Gemahlln Umſchau zu dal 
Fleury worde in beſonderer Miſſton nach Dir 
ſtadt gefandt, um durch die Vermittſung 
Großberzogs Ludwig III. für ſeinen Herrn 
Hand der Prinzeſſin Karoline Waſa, der he 
gen Königin von Sachſen, zu erlangen. 
wenn dieſer Plan auch ſcheiterte, fo hatte er ? 
das Gute, daß Napoleon von da ab an dem 
danken, ſich zu verheirathen, feſthielt. 

Als das Kaiſerreich proclamirt war, de 
auch auf Miß Howard noch ein Strahl der a 
Freunden des neuen Imperators aufgehen 
Gnadenſonne. Sie erhielt den Titel einer „E 
fin von Beauregard“ (nach einem bei Berfai 
gelsgenen Gute, das ihr bis zu ihrem Tode 
bört hat), doch wurde dieſer auf Proteſt mehr 
gleichnamiger adeliger Familien in den € 
„Gräſin von Béchevet“ umgewandelt. 

Aber ſchon hatte der Kaiſer Eugenie 
Montijo kennen gelernt. Schneller, als die P 
tit es vermocht hatte, verdrängte eine neue auf 
mende Liebe die ſchöne Engländerin für im 
aus ſeinem Herzen. 
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J nicht in der Lage iſt, das ganze Seil vom Jabriks-Hoſpltals des Rothen Krenzes arra ngirte 
Wen abzuheben, andererſeits bei der größten | Monſtre Goncert. 

erwartenden Belaſtung des Ballons oder Ver⸗ Einnahmen: 

erung des Tragevermögend des Gaſes das Für an der Caſſe verkaufte 816 Bill. 

à 50 Cop. 408 Röbl. 


er noch in der Luft getragene Ende des 
leppfeiles, welches ſich nunmehr auf den Boden Für an der Caſſe verkaufte 181 Bill. 


‚ eine fo große Entlaftung des Ballons her⸗] à 28 Cop. 48.28 = Re. 453.25 
(ert, dag der Kor den Boden nicht berührt. | Mehergakfunnch 3 12 
dieſe Welſe ändert der Ballon ſeine Höhen⸗ für Programme eingenommen „109.46 
e nur wenig, und ein Gasverluſt tritt nicht 47416 
Ik ZA der Ballon dicht genug und verrichten ‘ : 
Schleppfeile ihren Dienſt in der gewünſchten ind — 70 zugeſandte Billets 
(file, fo kann die Fahrt außerordentlich lange für 284 Famlllenbillete à 2 K 
gedehnt werden. N 
f 2 — 702 Röl. 
Aus den obigen Ausführungen ergiebt ſich, R 
ib bei einem unzureichenden Gewicht der — e a 60 2222. — 
bieppfeile der Führer des Ballons unter une | Gep. 4, 1 * 


gemachte Ueberzahlungen „ 226 50 
Geſammt⸗Einnahme Rs. 2,932 68 
Ausgaben: 

Herrn W. Kolinski für Familien⸗ 

billets, Affichen und Austragen 
der letzteren 

Herrn H. Ryſchak für Früßſtück 

und Abendbrodt der Herrn Ka⸗ 


n ſtigen Verhältniſſen doch bei der einen oder 
peren Gelegenheit zur Landung gezwungen 
.. Bei ruhigem Wetter hat eine ſolche auf 

ı Sande und auf Eis keine Schwierigkeit. 
inch das oben im Ballon angebrachte Ventil 
se? das Gas aus dem Ballon ausgelaſſen. Der 
Aon flukt zu Boden und wird dann in geeig⸗ 
er Weiſe völlig entleert. Bei ſtarkem Winde 


Rs. 24.40 


| 
1 


egen bieten ſich der Bandung mejentlic größere pellmeiſter „ 40.— 
tbwierigleiten dar. Unſere modernen Kreis (Bezahlt laut Rechnung des H. E. 
hriballond beſitzen eine Einrichtung, welche in Capitäns Kirylom) 
uicht der Sicherheſt der Landung und Ver⸗ für Droſchken „ 8.— 
ſtung von Unfällen gar nicht boch genug ges für Aus- und Rückfuhr der Noten 
ügt werden kann. Es iſt dies die Relßvor⸗ u. Pulte 99 4— 
tung. Zwei der Bahnen, aus welchen der für Chor des Engliſchen Hotels „ 15.— 
pllon zufammengeſetzt if, find nicht zuſammen⸗ für Mufiker zum Streichorcheſter „ 10.— 
äht, ſondern nur durch einen etwa fpannbreis | für Bier für Muſikanten * en 
Streifen Ballonſtoff mittels Gummi verbun« | für Droſchten u. Bahnbillets „ 6.60 
„ Dieſe Verbindung iſt feft genug, jedem für verſchiedene Kleinigkeiten „ 45 
rlommenden ſeitlichen Zug in ausreichender | für Austragen der Billete und Ein⸗ 
eife Widerſtand zu leſſten, fie läßt ſich aber kaſſirung der Beträge, dem 
cht der Länge nach von oben herab durch eine Boten Carl Kaſchner „5 35.— 
ine abſchälen. Auf dieſe Art kann man den Desgleichen dem Boten A. Kos- 
ſallon der Länge nach aufſchlitzen, und aus der lowaky 5.— 
waltigen Oeffnung entſtrömt das Gas in wer | Den Billeteuren in Helenenbof n 
gen Sekunden. Die furchtbaren Schleiffahrten, Der Act. Geſellſchaft v. K. An⸗ 
e ſie die Geſchichte der Luftſchifffahrt zur Gen ſtadts Erben für Gartenmiethe „ 600.— 
ige berichtete, laſſen ſich durch dieſe ſegensreiche Herrn J. Peterſilge für Pro» 
inrichtung, deren Entwickelung wir in erſter gramme, Briefbogen, Cou⸗ 
nie Herrn Hauptmann Groß verdanken, wohl verts ett. „ 13.50 


nz vermelden. Unſeres Wiſſens beſitzt der 
allon Andrée's dieſe Einrichtung nicht. Tritt 
n ſolch' eine lebensgefährliche Schleiffahrt ein, 
i welcher durch das Ventil nicht ſchnell genug 
as ausgelaſſen werden kann, und findet dieſelbe 
felfiger oder klippiger Gegend ſtatt — auch 
as Polareis bietet hierbei ähnliche Gefahren —, 
iſt der Führer des Ballons meiſt zu einem 
arzen, energiſchen Entſchluß gezwungen. Entwe⸗ 
er müſſen möglichſt gleichzeitig ſämmtliche In⸗ 
iſſen unter Preisgabe aller im Korbe beſiad⸗ 
chen Dinge dieſen verlaſſen, ein Manöver, wels 
ed übrigens ſehr ſchwierig iſt, namentlich, wenn 
er eine oder andere der Ballonfahrer ſchon ver⸗ 
bt iſt, oder ez muß der Korb abgeſchnitten were 
in. Auch dieſe Manipulation birgt große Ge⸗ 
ihren und glückt erfahrungsgemäß nicht im mer. 
edenfalls aber dürfte ſie der erſteren vorzuziehen 
in. In ſolchem Falle geht dann meiftens der 
zallon, ſtark entlaſtet, mit großer Geſchwin dig⸗ 
it in ſehr große Höhen und kann dann, fi’ 
Ubſt überlaſſen, in den meiſt ſehr ſchnell bewege | 
n kuftſchichten in verhältnißmäß ig kurzer Zeit 
ſorme Strecken zurücklegen. Aehnlickhe Bälle 
ben wir z. B. bei Verfolgung der Bahnen dep! 
ir mit Regiſtririnſtrumenten verſehenen Ballong 
verzeichnen. Ich erinnere an die Fahrt eine 
chen Ballons, welcher, wenn ich mich nicht 
re, in etwa ſechs Stunden den Weg von hier 
zur Herzegowina zurücklegte. Ohne irgend⸗ 
ie in beſtimmter Weiſe mich ausſprechen zu 
ollen, halte ich es ſedoch nicht für ausgeſchloſſen, 
Vorfälle, wie fie zuletzt geſchildert find, vor⸗ 
ufig eine Erklärung für den vorliegenden Fall 
ben können. 


Reinertrag Rs. 2,169.41 

Das Komitee des Rothen Kreuzes ſpricht 
biermit dem Commandeur des 37. Infanterie 
Regiment Herrn Oberſt Fleiſcher für das Arran⸗ 
gement dieſes Concerts feinen öffentlichen Dank 
aus und dankt gleichzeitig herzlichſt unſeren ge⸗ 
ehrten Bürgern für die rege Betheiligung und 
die unſerer Inſtitution ſteis erwieſenen Sym⸗ 
pathien. 

Auch unſeren Tagesblättern ſei für die un⸗ 
entgeltliche Aufnohme unſerer Aunoncen beſtens 
gedankt. 

Für den Präſes, Vite-⸗Präſes : 2. Meyer. 

— Eine neue Strafe. Das Comiteè 
zum Bau einer griechiſch-orthodoxen Kirche, ver⸗ 
bunden mit einem Asyl und einer Schule, hat 
ſich in der Abficht, dem Publikum den Zutritt 
zur Kirche direkt von der Straße aus zu ermög- 
lichen, mit den Beſitzern der benachbarten Grunde 
ſtücke, den Herren Mauufakturrath J. Kunißzer 
und N. E. Roſenblum, in Verbindung geſetzt 
und petitionirt durch die Vermittlung des Herrn 
Präfidenten bei dem Herrn Gouverneur um die 
Genehmigung zur Anlage einer Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen der Dzielna⸗ und Cegielniana⸗ 
Straße, und zwar zwiſchen den an der erſteren 
gelegenen Grundſtücken Nr. 38 und 40. Gleich- 
zeitig haben die genannten Herren der Aſpyl⸗ 
Kirche namhafte Schenkungen gemacht. Herr 
Manufakturrath Kunitzer ſchenkt zur Vergrö⸗ 
Berung des Kirchenplatzes ein Areal von 1077½ 
Quadrat⸗Ellen, und Herr Roſenblum hat ſich 
verpflichtet, einen bedeutenden Theil der neuen 
Straße auf ſeine Koſten pflaſtern zu laſſen, ſo⸗ 
wie neben der Kirche einen ſteinernen Zaun mit 
Eiſengitter anzulegen. 

Es wird um die obrigkeitliche Genehmigung 
nachgeſucht, der neuen Straße die Benennung 
„Olga-⸗ Straße“ beizulegen. 

— Perſonalnacheichten. Der Lehrer 
der alten Sprachen am diefigen Knaben⸗Gym⸗ 
naflum Feliclan Shmijewski iſt an das 
Symnafium in Suwalki übergeführt; an feine 
Stelle tritt vom 13. (1) Auguſt an der bisherige 
kehrer am Propygmnaflum in Pinczow Clemens 
Gwozdecki. 

— Von den Sommerkolonien. Heute 
Morgen iſt eine Partie von fiebzig Mädchen nach 
vierwöchenlichem Aufenthalt auf dem Lande, in 
Dmofin bei Siewno, hierher zurückgekehrt. Gleich⸗ 
zeitig wird die letzte Schaar Kinder für den Reſt 
des Sommers aufs Land geſchickt, wo fie unter 
der Aufſicht zweier Erzieherinnen leben. Die Ko⸗ 
lone ſteht unter der Leitung der Frau Dr. Bondy 
und Frau T. Trenkler. Da es dem Comité, 
deſſen Fonds bekanntlich nur aus freiwilligen 
Gaben beſteht, an weiteren Mitteln gebricht, fo 
werden in dieſem Sommer keine Kinder mehr 
aufs Land geſchickt werden können. Die Wohl⸗ 
thaten des Landaufenthalts haben in der laufen⸗ 
den Saiſon 420 Kinder, 210 Knaben und eben⸗ 
ſoviel Mädchen, genoſſen. 

— Der Niedergang der Meſſe von 
Niſbni Nowgorod macht ſich, wie der 
„Boxraps“ ſchreibt, von Jahr zu Jahr mehr 
fühlbar: 

„Seit die Eiſenbahnen zum Ural, in die 
Steppen⸗ Gouvernements und nach Sibirien führen, 
werden die Umſätze unſerer Niſhni Nowgoroder 
Meſſe immer geringer, was beſonders in den 
letzten Jahren zum Vorſchein gekommen iſt. Bei 
der Cröffnung des Jahrmarkts fehlen die 
Händler gewöhallch vollſtändig und erft zu 


v» Siegsfeld, 
Pr.set. d. Reſ., tommandirt zur Kuftſchiffer⸗ 
Abtheilung.“ 
* * 


* 

Zum Schluß ſei noch eine andere wichuge 
rage berührt: Iſt Andrée auf teeibendem Eis 
landet und hal darauf den Ballon feinen Schick⸗ 
| überlaffen, jo iſt angeſichts der Verpflichtung, 
n möglicherweiſe in Nolh befindlichen Männern 
ilfe zu bringen, die Frage von Wichtigkeit, 
Ihe Entfernung zwiſchen dem Eis und dem 
n dem Capitain angegebenen Punkte liegt. 
er „B. 2 A.“ hat auch hierüber dle Anſicht 
ies Fachgelehrten, des Herrn Dr. Baſchin dom 
erliner meteorologiſchen Inſtitut eingeholt, der 
»Verhältniſſe in den hohen nordifchen Gewäſſern 
m Theil aus eigenen Anſchauungen kennt. Herr 
aſchin erklärte nun, daß ſelbſt im Winter die 
ne des Treibeiſes erſt eiwa drei Grad nördlich, 
ſa gegen 45—50 deutſche Meilen vom Pole 
tfernt beginnt. Im Sommer, mithin um die 
Gizeit, ſei die Grenze eine in jedem Jahr ver⸗ 
iedene und in großen Differenzen ſchwankende. 
enn z. B. die öſterreichiſche Nordpol⸗Expedition 

Jahre 1871 bei der Bären⸗Inſel auf den 
sgürtel ſtieß, fo war damals die Grenze 500 
lometer von Kola gezogen, während ſie im 
hre 1878 1000 Kilometer betragen hat. Wie 
Verhältniſſe in dieſem Jahre ſich geſtaltet 
ben, dafür fehlen fichere Nachrichten. 


Cages chronik. 


— Abrechnung über das am 4. Juli 
97 durch den Commandeur des hier garniſoni⸗ 
den 37. Infanterie Reglmenis Herrn Oberſt 
cher zu Gunten des Ambulalorlume und 
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Lsdzer Tageblatt. 
Beginn des Auguſt treten zwei Drittel der Kauf⸗ 


lokale in Funktion. Dabei find die meiſten von 
ihnen Filialen der Moskauer Niederlagen und 
handeln alſo gleichſam für Rechnung Moskaus. 
Innerhalb diefer Maforität wird immer häufiger 
davon geſprochen, daß die jetzige Lage des Niſhni 
Nowgoroder Jahrmarktes ſo unbefriedigend ſei, 
daß der Handel hier keinerlei Vortheil bringe. 
Gleichzeitig macht es ſich bemerkbar, daß immer 
mehr Handelshäuſer ihre Jahrmarktebuden 
ſchließen.“ 

Dieſer Rückgang beträfe alle Handelszweige, 
in der letzten Zeit ſelbſt diejenigen, die man für 
völlig geſichert gehalten habe. 

„So nimmt auf dem Jahrmarkte die Zahl 
der Eiſenſirmen ab, und zwar wiederum aus dem 
Grunde, weil feit der Erbauung der Sibliriſchen 
Bahn die Fabriken des Ural an der Bahnlinie 
gelegen find und einen direkten Handel mit allen 
im Inneren Rußlands befindlichen Märkten bes 
gonnen haben. Der für weite Strecken niedrige 
Tarif begünſtigt dieſe Handelsbeziehungen und 
der Niſhni Nowgoroder Jahrmarkt iſt für dieſe 
Fabriken nicht mehr nothwendig. Ebenſo wenig 
brauchen ihn fetzt der in Moskau konzentrirte 
Manufalturwaaren » Handel, der Handel mit 
Drognenwaaren, Thee, Baumwolle u. ſ. w.“ 

— Feuer. In dem im Hauſe A. M. 
Kohn, Petrikauerſtraße Nr. 117 belegenen Ge⸗ 
würzladen des N. Rechtmann brach in der Nacht 
von Donnerſtag auf Freitag gegen 2 Uhr ein 
Feuer auß, zu deſſen Bekämpfung die ſtabile 
Abtheilung des zweiten Zuges aus rückte, und ger 


lang es derſelben, den Brand mit einigen Eimern 


Waſſer zu löſchen. Die Entſtehungsurſache iſt 
nicht bekannt und der Schaden ein gering⸗ 
fügiger. 


— Betreffs der Ernteausſichten laufen aus 


verſchiedenen Gegenden des Landes betrübende 
Nachrichten ein. In Folge anhaltender Regen⸗ 
güſſe liegt das Getreide darnieder und die Kar⸗ 
Grund genug für die Land⸗ 


toffeln faulen aus. 


wirthe zu ernſten Beſorgniſſen, umſomehr, als 
auch die Heuernte an vielen Stellen durch 
andauernde Näſſe ſtark beinträchtigt wor⸗ 
den iſt. 


— Drei jugendliche Taſchendiebe 
wurden vorgeſtern auf friſcher That ertappt. Sie 
hatten auf dem Markt geſehen, wie eine Frau, 
nachdem ſie Lebensmittel 
gekauft, ihr Portemonnaie in die Kleidtaſche ge⸗ 
ſteckt hatte, und beſchloſſen, es zu ſtehlen. Sie 
verfolgten daher die Frau bis an die Ecke der 
Zgierzer und Lutomirska⸗Straße, und dort faßte 
ſich der eine der drei halbwüchſigen Burſchen ein 
Herz und ſteckte die Hand vorſichtig in die Taſche 
In ſelben Augen» 
von dem Mevieraufjeher 
Sumowski, der fein Manöver zufällig bemerkt 
hatte, gepackt und nebſt feinen Spießgeſellen auf 


Helene Kupermann, 


der vor ihm gehenden Frau. 
blick wurde er aber 


die Polizei gebracht. 


— Ein hiefiges Commiſſionsgeſchäft petitio- 
für Handel und 
Manufaktur um die Gründung einer beſtändigen 


nirt bei dem Departement 


Handelsagentur in Korea zur Erweiterung 


der Handels beziehungen mit Korea überhaupt 
und ſpeeiell zum commiffionsweifen Verkauf von 


Lodzer Manufakturwaaren. Das Departement hat 
darauf geantwortet, daß es 
erſt dann treffen wird, wenn der Vertreter des 
Sinanzminifteriums in Korea fein Gutachten in 
dieſer Angelegenheit abgegeben hat. 


— Beurlaubt find: der Schriftführer 
Collegen » Aſſeſſor 
Olszewski auf einen Monat und der Kanz⸗ 
leibeamte des vierten Pollzeibezirks Grigori & 0» 


des erſten Polizeibezirks 


larski auf vier Wochen. 


— Das auch von uns reproducirte Gerücht, 
daß alle Gouvernementsſtädte Polens mit War⸗ 


— durch Telephon verbunden werden 
ollen, 
„Bapm. Ines.“ als unwahr. 
gethan worden. 
In 


der 


von Bermäblungen bevor. Am 4. Auguſt 
findet in Krakau die Trauung des Fürſten Mate 


thäus Radziwill mit der Gräfin Sophie Potocka 


ſtatt; ferner werden getraut: Graf Julius Pos 
tockt mit ber Gräfin Marie Zamojska in War⸗ 
ſchau, Fürſt Strozzi mit der Gräfin Sophie 
Brauſcka in Paris, Graf Wladyslaw Zamofski 
mit der Fürſtin Sophie CTzetwlertinska, Graf 
Adam Zamojakl mit der Gräfin Marie Potocka, 
Graf Tarnowskl mit der Gräfin Aung Bran’da, 
Graf Heinrich Potodi mit der Schweſter der 
Vorigen, Gräfin Julie Branſcka, Graf Tarnowski 
mit der Gräfin Roſa Potocka, Graf Stanlslaw 
Auguſt Potodi mit der Gräfin Maria Wiel o⸗ 
polska und Fürſt Ruspoli mit Fräulein Ja- 
nina Bloch. 

— Auf dem Warſchauer Getreide⸗ 
markt find die drei erſten großen Abſchlüſſe 
zuſtande gekommen. Zwei Partſeen Weizen zu 
je zehn Waggons find nach Hamburg verkauft 
und eine Partie von 4,000 Pud wird auf dem 
Waſſerwege nach Thorn gefandt werden. In Mehl 
find bisher keine Geſchäfte abgejäloffen worden, 
vielmehr haben ſogar zwei Dampfmühlen. bei 
Warſchau ihre Poduktion eingeſchränkt. 

— Das Warſchauer Gewerbe⸗Muſcum beab⸗ 
ſichtigt, meteorologiſche Stationen in Lodz 
und Kaliſch bei den örtlichen Sektionen der Ges 
ſellſchaft zur Förderung rufſiſchen Handels und 
Gewerbes einzurichten; ebenſolche Stationen ſollen 
ferner in den Kurorten Nome Mlaſto, Nalenczom, 
Sole und Ciechocinek angelegt werden. 

— Ein ſpeziell für den Transport leben⸗ 
der Fiſche eingerichteter Waggon wird im die⸗ 


eine Entſcheidung 


erweiſt ſich nach den Informationen des 
Bisher find in 
dieſer Angelegenheit nicht die geringſten Schritte 


hohen polniſchen Ariftokratie 
ſtehen nach den Warſchauer Blättern eine Reihe 


8. 
fen. Tagen aus Roſtow am Don in Warſchau 


eintreffen. Der Waggon enthält ein geräumiges 
Aquarium, in dem das Waſſer während der 
Haltezeit auf den Statlonen je nach Bedürfniß 
gewechſelt wird. Den Waggon begleitet ein Ars 
beiter, der die Temperatur des Waſſers zu meſſen 
und die Fiſche zu füttern hat. 


— Eine wahre Lynch ⸗Epldemie ſcheint ein. 
mal wieder in den füdlichen Staaten Nordamerikas 
zu graſſiren. Wie dem Daily Chronicle mitges 
theilt wird, find von Donnerſtag auf Freſtag 
voriger Woche in verſchiedenen füdlichen Städten 
acht Lynch⸗Verſuche gemacht worden, von denen 
drei „erfolgreich“ waren. Eine leitende Zeitung 
des Südens, „Atlanta Commereial“, empfiehlt 
die Lynchjuſtiz im redactlonellen Theile und ſpornt 
die Georgier an, ihre Pflicht für „Haus und 
Herd“ zu thun! 

— Die Parifer Kanincheneſſer find 
gegenwärtig in großer Aufregung. In einem 
Krankenhauſe der Vorſtadt Aubervillſers, wo nur 
mit anftedenden Krankheiten Behaftete und haupt- 
ſächlich Tyohus. und Cholerakranke untergebracht 
werden, haben Diebe ſämtliche Verſuchskaninchen, 
die mit Cholera- und Typ husgift geimpft waren, 
geſtohlen. Die Pariſer Polizei überwacht in Folge 
deſſen jetzt die Centralmarkihallen und die übrigen 
Pariſer Märkte mit der peinlichſten Aufmerk- 
ſamkeit. 


Literariſches. 


— Noch immer iſt es „Die Hexe von 
Glauſtädt“, der meiſterlich geſchriebene Roman 
Ernſt Eckſteins, welcher die Leſer der „Gartens: 
laube“ in höchſter Spannung erhält. Neben 
dieſem bringt das fo beliebte Familienblatt eine 
in Heft 8 vollſtändig vorliegende ſtimmungsvolle 
Novelle Wilhelm Jenſens, die namentlich durch 
ihren ernſt ergreifenden Schluß einen nachhaltigen 
Eindruck hinterläßt. Im übrigen find die Stoffe, 
welche die Bilder und Artikel des Heftes behan⸗ 
deln, zumeiſt dem Charakter der Jahreszeit ge⸗ 
mäß gewählt. Sommerluſt und Freude athmen 
die reich illuſtrirten Abhandlungen über „Jermatt 
und dem Gornergrat“ wie über den „Wörther 
See in Kärnten“. Dr. H. J. Klein ſpricht über 
das „Seeſchießen“, eine geheimnißvolle, kanonen⸗ 
ſchußähnliche Schallerſcheſnung in verſchledenen 
Küſtengebleten, deren Urſprung noch nicht ergrün⸗ 
det werden konnte. Eine andere Arbeit behandelt 
das der jetzigen Reiſezeit angepaßte Thema 
„Ruhiges Eiſenbahnfahren“ und macht uns mit 
einem neuen Foriſchritt der Technik des Elſen⸗ 
bahnbaus bekannt. Lehrreich find die Skizzen 
und Bilder aus dem Imkerleben, die in anſchau⸗ 
lichſter und überzeugender Weife auf den großen 
Nußen hinweiſen, den eine ordnungsgemäße 
Bienenzucht zu bringen vermag. Von be ſonde⸗ 
rem Intereſſe iſt ferner der Artikel „Vom 
‚echten‘ Dialekt in der Dichtung“ aus der Feder 
von Johannes Proelß, und von den übrigen Bei⸗ 
trägen möchten wir noch eine Biographie mit 
dem Porträt des Generalfeldmarſchalls Graf von 
Blumenthal hervorheben, die dem hervorragenden 
Heerführer in dem großem Kriege für Deutſch⸗ 
lands Einheit zu feinem am 30. Juli zu feiern⸗ 
den ſiebzigjährigen Dienfljublläum gewidmet ift. 
Dem Hefte liegen wieder zwei Kunſtbeilagen bei, 
von denen zumal die große buntfarbige, „iebes⸗ 
gruß“ von F. Andreotti, beſondere Beachtung 
verdient. 


Techniſches. 


— Auf techniſchem Gebiet iſt die Welt der⸗ 
art durch die Verſuche des Hetrn Mareoni und 
feiner Telegraphie ohne Draht beſchäftigt, daß 
man auf andere techniſche Fortſchritte gar nicht 
achtef. So iſt es denn gekommen, daß man einem 
neuen Petroleumglählicht keine größere 
Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Gewiß iſt man 
berechtigt, bei dieſen Neuerungen, bei denen oft 
der Wunſch der Vater des Gedankens if, ſich 
recht ſkepilſch zu verhalten. Die Erfindung aber, 
um die es fich hier handelt, verdient jeden 
falls, daß man ſich mit ihr beſchäftigt. Es wird 
bei dieſem Licht nicht direct das Petroleum, wie 
in den einfachen Petroleumlampen⸗Brennern, ſon⸗ 
dern Petroleum⸗Gas verbrannt, das in dem 
Glühlichtbrenner hergeſtellt wird. Im Brenner bes 
findet ſich eine Anzahl kleiner Dochte, die das 
Petroleum in eine Kammer leiten, wo es durch 
eine kleine Heizflamme vergaſt wird. Das fo 
erzeugte Gas tritt nach Miſchung mit atmoſphä⸗ 
riſcher Luft unter den Glüßkörper, der bei der 
Verbrennung dieſes Gasluftgemenges in Weiß⸗ 
gluth verſetzt wird. Höchſtens 2%, Minuten nach 
Anzünden der Heizflamme iſt der Vergaſer ge⸗ 
nügend angewärmt, um die für den Glühkörper 
erforderliche Gasmenge zu entwickeln. Durch eiue 
Regulirſchraube, wie bei den gewöhnlichen Petro⸗ 
leumlampen gebräuchlich, kann die Helligkeit des 
Glühkörpers beliebig eingeſtellt werden. Als Glüh⸗ 
körper wird der für Gasglühlicht übliche Strumpf 
verwandt und als Cylinder ein Gasglühlichteylin⸗ 
der. Der Brenner läßt ſich ohne Welteres auf 
jede 14-linige Petroleumlampe aufſchrauben. Ein 
offen ausgeſprochener Nachtheil iſt jedenfalls der, 
daß man erſt 2%, Minuten (und dieſes nach 
Angabe der Intereſſenten ſelbſt) warten muß, bis 
die Lampe functionirt, und bis dahln noch Zeit 
hat, ſich das Bild zu betrachten, zu welchem eln 
findiger Darſteller von Nebelbildern feine Zuflucht 
nahm, als ihm plötzlich feine Lampe ausging : 
„Kampf von Negern in einem Tunnel“. Immer⸗ 
din aber verdient die in dieſer Erfindung zum 


Ausdruck gebrachte Idee Beachtung. Daß Petro- 
leum bei dieſer Brennart geſpart wird, wird bis. 
her nicht behauptet, und ſelbſt wenn dies der Fall 
fein ſollte, fo wird doch ſchon die ziemlich theur⸗ 
und immerhin umſtändliche Einrichtung einer 
ſchnellen Verbreitung hinderlich fein. Würde fie 
ſich aber gar mit Blitzesſchnelle verbreiten und 
große Erſparniſſe an Brennmaterial im Gefolge 
haben, jo würde das die Preife auch nicht mehr 
drücken können, als das in letzter Zeit ohne Pe- 
troleumglühlicht geſchehen iſt. 

Der Pneumaticreifen der Fahr 
räder hat ſich überlebt, wenn ſich eine Erfindung 
in der Praxis bewährt, die kürzlich ein ingeniöſer 
Amerikaner gemacht hat und die in Anbeiracht 
der leichten Verleßbarkeit des Hohlgummireifens 
viel für ſich hat. Die neue Erfindung beſteht 
aus einem Fahrrad, bei dem an Stelle der 
Speichen wellenförmige Federn die Verbindung 
zwiſchen Radreifen und Nabe herſtellen und die 
zur Erhöhung der Stabilität bezw. Eloſticität 
unter einander wieder durch tangential verlau⸗ 
fende, in der Mitte der erſtgenannten Federn an⸗ 
geſchloſſene Schraubenfedern verbunden find. 
Wie der Erfinder den im Laufe der Zeit unbe 
dingt eintretenden Verluſt an Spannkraft der 
Zedern ausgleichen will, ſagt er leider nicht, 
doch if feine Erfindung immerhin ſehr eigenartig 
und beachtenswerth. 


Neueſte Nachrichten. 


Bien, 28. Juli. Zeitungsmeldungen zu⸗ 
folge beſchloſſen in Kärnten die Gemeinden Spit⸗ 
tal a. d. Drau und Seeboden, und in Deutſch⸗ 
Böhmen die Gemeinden Halbſtadt, Kalſching, 
Weigensdorf, Dörnsdorf, Kupferberg, Galtenhof, 
Oſtrau, Alte und Neuzedlich, die Geſchäfte in 
dem übertragenen Wirkungskreiſe einzuſtellen. 

Peſt, 28. Juli. Der in Karlowitz tagende 
ſerbiſche Kirchenkongreß iſt durch den Königlichen 
Kommiſſar Baron Nikolitſch ſuspendirt worden, 
weil der Kongreß die von dem Königlichen 
Reſkript vorgezeichnete Tagesordnung nicht an⸗ 
nehmen, ſondern eine andere Tagesordnung feſt⸗ 
ſtellen wollte. 

Peſt, 28. Juli. Das Abgeordnetenhaus 
nahm mit überwiegender Mehrheit den Antrag 
des Miniſterpräſidenten auf Verlängerung der 
Sitzungen an. Auf Antrag Gyoerys (äußerſte 
Linke) beginnen die verlängerten Sitzungen erſt 
morgen. 

London, 28. Juli. Das engliſche Un⸗ 
terhaus hat geſtern das Marinebudget erörtert. 
Bei der Berathung erklärte der Erſte Lord der 
Admiralität Goſchen, es beſtehe die Abſicht, den 
Bau der für dieſes Jahr vorgeſehenen Kriegs⸗ 
ſchiffe zu beſchleunigen; außerdem wurde in einem 
Nachtragsetat eine halbe Million Pfund für wei⸗ 
tere Schiffsbauten beantragt. Er habe ſeiner 
Zeit geſagt, daß, wenn andere Mächte ihre Ma⸗ 
rinevoranſchläge ſteigerten, England ſicher ihrem 
Beifpiele folgen werde. Die Richtung anderer 
Länder gehe dahin, ſehr ſtarke große Kreuzer zu 
bauen, die im Falle eines Krieges die Verbindun⸗ 
gen Englands bedrohen würden, England ſollte 
daher ebenſo mächtige Kreuzer haben, um ihnen 
zu begegnen. Die fremden Nationen hätten auch 
die außerordentliche Geſchwindigkeit der engliſchen 
Torpedozerſtörer bemerkt und vermehrten deshalb 
ihre Flotten weſentlich durch derartige Schiffe. 
Der Nachtragskredit bezwecke, dem weiteren 
Schiffsbau anderer Nationen durch den Bau 
neuer Schiffe und durch die Beſchleunigung des 
Baues der bereits begonnenen Schiffe zu be⸗ 
gegnen; es werde beabſichtigt, ſehr ſchnelle Kreu 
zer zu bauen, die geeignet ſeſen, fich an Gefech⸗ 
ten zu betbeiligen und die Berbindungslinien 
Englands zu ſchützen. Außerdem ſollten von dem 
Nachtragskredit 60,000 Pfund für vier neue Tor⸗ 
pedozerſtörer verwendet werden. 

Konſtantinopel, 28. Juli. Die 
letzten Berichte, die über die traurige Lage der 
Moslim auf Kreta in Pildiz⸗Kiosk einging, hat⸗ 
ten den Sultan beſtimmt, die Ordnung der dor⸗ 
tigen Verhältniſſe ſelbſt in die Hand zu nehmen, 
und ſie nicht weiter der Intervention der Mächte 
zu Überlafien, Die wachſende Erregung im tür⸗ 
kiſchen Volke über die chriſtlichen Greuel auf 
Kreta, welche ſich durch Sammlung großer Sum⸗ 
men für die kretiſchen Moslim wohlthätig gel⸗ 
tend macht, hat ebenfalls viel dazu beigetragen, 
daß ſich der Sultan zu einem entſcheidenden 
Schritt aufraffte. Dſchevad Paſcha wurde zwar 
nominell nur zum Militärkommandanten ernannt, 
hat aber in Wirklichkeit weitergehende Vollmach⸗ 
ten als der Bali, Inzwiſchen ſondirt die Pforte 
wegen Entſendung türkiſcher Truppen nach der 
Inſel, und dürften, trotz der von einigen Mäch⸗ 
ten erhobenen Bedenken, die erſten Truppenſen⸗ 
dungen bereits in den nächſten Tagen abgehen. 

Philippopel, 28. Juli. Das Nachge⸗ 
ben des Sultans in der theſſaliſchen Grenzfrage 
macht offenbar in Konſtantinopel einen ungünſtl⸗ 
geren Eindruck, als man erwartet hatte. Die 
beſchwichtigenden, von Yildiz diktirten Artikel der 
Zeitungen werden höhniſch kritifirt als eine Aner⸗ 
kennung des Grundſaßzes, daß die „mohammeda⸗ 
niſche“ Türkei vor dem „chriſtlichen“ Europa nie 
mals das Recht habe, auf Gerechtigkeit Anſpruch 
zu erheben. Das Gerücht, daß eine allgemeine 
Entwaffnung des Volkes bevorſtehe, um einen ge⸗ 
fährlichen Ausbruch der beſtehenden Erregung hin⸗ 
tenan zu halten, ſowie daß zahlreiche Verhaftun⸗ 

en vorgenommen werden, iſt falſch. Man hat 
ch darauf beſchränkt, einige polizeiliche und mili⸗ 
täriſche Maßnahmen gegen Manifeftationen zu 
ergreifen und durch den Scheik⸗ul⸗Jslam Ermah⸗ 
nungen an die Geiſtlichkeit zu richten. 


SEsbier Tage sfait 


Celegram me 


Kiel, 29. Juli. Das Geſchwader unter 
dem Befehl des Viceadmirals Thomſen und des 
Prinzen Heinrich iſt von der Nordſee und Ska⸗ 
gen hier eingetroffen, um Vorbereitungen für die 
Begleitung des Kaiſers nach Rußland zu treffen. 
Die erſte Torpedobootsflotlille iſt bereits ein⸗ 
gelaufen. 

Kiel, 29. Juli. In Tingleff wurde der 
Poſtbote Schulz auf einem Dlenſtgang vom Blitz 
getroffen und war fofert todt. 

Hamburg, 29. Juli. Der König von 
Siam iſt an Bord feiner Nacht nach dem Paſſi⸗ 


ren des Kalſer Wilhelms⸗Canals direct nach Lon⸗ 
don weitergefahren. 

Coburg, 29. Jull. Der Fürſt von Bul⸗ 
garien iſt heute hier eingetroffen. 

London, 29. Juli. Die Situation in 
Indien iſt unzwelfelhaft nicht ohne Bedenken. 
Wie aus Bombay von geſtern gemeldet wird, 
wurden in Punah weitere Verhaftungen wegen 
Aufreizung gegen die britiſche Regierung vorge 
nommen. Unter den Verhafteten befinden fich 
Esboo, Madow und Bal, welche zuſammen mit 
dem ſchon verhafteten Tilal das Blatt „Keſari“ 
in der Sprache der Eingeborenen berausgegeben 
halten; die Druckerei wurde durchſucht; mehrere 
Bücher und Blätter wurden durch die Polizei be⸗ 
ſchlagnahmt. Eshoo und Tilak werden nach 
Bombay zur Unterſuchung geſchickt werden. Wei⸗ 
tere Verhaftungen werden erwartet. 

London, 29. Juli. Aus Simla find 
geſtern Abend dem Reuter'ſchen Bureau weitere 
Meldungen vom Dienſtag zugegangen, weiche ſich 
bemühen, die Bedeutung der Vorgänge in 
Tſchitral abzuſchwächen. Es heißt darin, in 
amtlichen Kreifen meine man, der Angriff auf 
das engliſche Lager in Malakand fei im Weſent⸗ 
lichen durch den religiöfen Fanalismus eines 
einzelnen Mannes herbeigeführt worden, und 
man glaube nicht, daß es ſich um einen plan⸗ 
mäßigen Auſſtand ganzer Stämme handle. Man 
hoffe daher, daß die Unruhen in Folge der 
raſch getroffenen Gegen maßregeln alsbald aufhören 
werden. 

Belgrad, 29. Juli. Der radicale Skup⸗ 
ſchtina⸗Abgeordnete Spetozar Drenſakovie wurde 
nach feiner Heimkehr nach Lukavtſchina von Räu⸗ 
bern ermordet, wie man ſagt, auf Anftifien feiner 
extremradicalen Gegner. 

Philippopel, 29. Juli. Um 1 Mor⸗ 
ger verkündete der Obmann der Geſchworenen 
den Wahrſpruch. Hiernach find Detſchko Boitſchew 
und Carl Novelle einſtimmig als des vorbedach⸗ 
ten Mordes an Anna Simon ſchuldig befunden 
worden, gleichfalls Bogdan Waſillew; aber ebenſo 
einſtimmig hat man allen Dreien mildernde Um⸗ 
fände zugebilligt, Waſlliew in beſonders hohem 
Maße. Bezügliche Nicola Boitſchew's lautet der 
Wahrſpruch auf Nichtſchuldig, er wurde ſofort 
in Freiheit geſeßt. Die Beſtimmung des Straf⸗ 
maßes wurde ſeitens des Gerichtshofes wegen der 
ſpäten Nachtſtunde verſchoben. Die Spannung, 
mit welcher man im Publikum der Stellungnahme 
des Gerichtshofes zu dieſem Verdiet der Ge⸗ 
ſchworenen entgegenſieht, iſt eine ganz außeror⸗ 
dentliche. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Becher aus Petersburg. 
— Kapustin aus Krementschug. — Rosenthal aus Su- 
walki, — Barela aus Petersburg. — Manefeld aus Rigs. 
— Miodowski aus Olkuschh — Sapalski aus Ka- 
linow. 

Hotel Vietoria. Herren: Schultz aus Sosnowice. 
— Schnerr aus Turek. — Mondschein aus Radom. — 
Jgnatow aus Stary Oskow. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Goldenpfennig aus 


Minsk. — Milostawaki aus Ekaterinostaw. — Iweienko 
aus Charkow. — Fogelsohn aus Witebsk. — Krochmal- ! 
Alexandrew. — Sambiegow aus Tiflis. — | | 
Karelio aus Witebsk. — Berger aus Tokmosk. — Judo- | 


nikow aus 


wien aus Woronesh. — Sehainfinkel aus Witebsk. — 
Lipschitz aus Poniewie? — Chaskind aus Posadsk. — 


Feinmesser aus Warschau. — Copik aus Ekaterinoslaw. ' 


— Cbalecki aus Bierizawak, — Pechowiez aus Moskau. 
— Karpow aus Charkow. — Frisch aus Alexandrow. — 
Niemirowski aus Kiew. — Maslow aus Woronesh. 

Hotel de Pologne. Herren; Bakkal und Pem- 
bek aus Sewastopol. — Winkier aus Wien. — Fog- 
wWinski aus Mohilew. — Wiesnik, Chorac und Horgreavis 
aus Minsk. — Chelminska aus Zask. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Ehriften finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor⸗Bicar Buſchmann.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Pafor-Bicar Buſchmann.) 


Vormittags 10 Uhr Beichte, | 


| 
| 


Dienſtag: Vormittags 10 Uhr Gala⸗ 
Gottesdienſt anläßlich des Namenstages Ihrer 
Mafeſtät der Kaiſerin Maria FJeodorowna. (Herr 
Paſtor⸗Bicar Buſchmann.) 

Donnerſtag: Abends 8 Uhr Miffions- 
ſtunde. (Herr Paflor-Bicar Bu ſchmann.) 

Johannis- Kirche. 

Sonntag: Früh 8 Uhr Gottesdienſt. 
(Herr Paſſor⸗Diakonus Manitius.) 

Vormittars 10 Beichte, 10% Hauptgottede 
dien! mit heil. Abendmahl. (Herr Hilfsprediger 
Wernltz.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manſtius.) 

Dienſtag: Vormittags 10 Uhr Gala⸗ 
Gottesdienſt anläßlich des Namenstages Ihrer 
Mafeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna. (Herr 
Paſtor⸗Dlakonus Manitius.) 

Stadtmiſſionsſaal. 

Freitag: Abends 8 Vortrag. 

Hilſsprediger Wernitz.) 


(Herr 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Oſchaiow, Cegelniaſtr. 

Warſchau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
555 eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


Nr. 65, 


m 


au 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 29. Juli 1897. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.78 — — 11.54 
„ 178 — — 919 — — 901 
Im Ausſchank 100 11.93 — — 11.69 
1 73 9.31 — — 912 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 2 Monate zu 98,95 für 10 ff rl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 10% IR: el. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,82%, für 100 Franz. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,49 für 106 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Ekel. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52½ für 100 Francs. - 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Gald. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Tele 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
Imperiale früßerer Prägung „ 15 „ 45 „ 
3 5 „ 

ukaten „ 4 „ 63%, 

lebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezew⸗ 
— en erfolgter Prägung zu demfelben 

reiſe. 
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* 169. 
Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit 3er 
ſelben in unmittelbarer Communitatin 
befindlichen Bahnen. 
Onuig vom 6. (18.) Mat 1897, 


— 


Stunden und Minuten. 


Stun ber |2.0115.02 40 12.40| 438 u. 
Abf. der Züge 2 
v. Koluſchtti | 1.50; 4.00 8.37 11.53] 3.25 8.23 10.10 
„ Zomalgon | — — 4.00 — 5.510 — 
„ Sfatz⸗in — | — 1285 — — 3.2 
„Swan — — 1.4 — — 12.18 —_ 
„ Skiernſewiee] 1.00 11.35 7.12 10.02 2.12 7.13 50 
„ Alexandrowo] 5.10 — 3.00 — 8.45 2.30 — 
„Bromb.) ce — — 12.38 — 6. 50 9.42 — 
Ben 15 — | — 7.48 — I.4412.27 — 
„ Ruda Bu — 10.59 6.810 9.21 — 6.27 8.21 
„ Warſchau 11.50 9.20 5.30] 8.10 12.50 5.10 7.10 
„ Moßkau 5.03 — | — — — — 
„ Petersburg 12.43 — 10.08] — 11.2 — | — 
„ Petrotom — 3.09 5.160 10.46 1.43] 6.02 8,10 
„ Senſtochau | — 1.18 1.51 8.20111.89| 3.49) — 
„ Zawiereie — 12.201.540 7.10 10.35 2.41 
w Dombrowa | — 1.80/10 380 6.0 9.00 1.344 
„ Sosrowiee | — 1.00 10. 10 5,40) 8.30 1.10 — 
„ Oranlea — . 20%. 20 — 9.25 1.85 
„Wien — 1.04 —| — 852.290 _ 
| 
888 0 25010 10 150 sa 1. | 8.35 
Ank. der Züge Fa 
in Koluſchkt 1.33| 7.35j11.13| 2.23] 6,35] 8.08| 4.22 
„ Tomaſchow | 8.08110.19) — 420 2) — 
„ Skarz.-BDim ] 5.58, 2.3 — 1053 — | — _ 
„JIwangorod — 1513 — 2.38— —— 
„ Stierniewice 4.43, 8.45 1.01 3.37 8.53 — 10.24 
m Alexandrowo] 12.15 3.10 — 5.20 335) _ | _ 
"Bromb.) il — 7.19 — 12.18 6.55 — | — 
„Berlin 4 — 5.59 — 6.31.45 — 11.45 
„ Ruda Guſ. 5.17] 9.25 1465| — 8.4 — 11˙01 
„ Baigau 6.05 10.30 3.00 5.00 9.48 — 12.15 
„Noz 1.38 — 7.58 — 6.23 — | — 
„Petersburg 5.28 — 4.15 6.53 12.0] — | — 
„ Petrokom 2.29 9.36 12.20 4.18 — 9.30 11.20 
m Szenſtochau | 4.11/11.5 0 2.36 6.19 — 12.03 — 
„ Zawiercie 5.0 J12.58 3.50 7.28 — 1.35 — 
„ Dombrowa 5.48 2.13] 4.19 8.36 — 2.27 — 
„Soßnowier 6.05 2.25 5.10 9.00) — 2.50 — 
„ Graniea 6.00] 1.55 4.45 8.301 - _ — 
„Wien 4.093.344 — | 7 — | — | — 


nanDeis-AUSKONeIN 


Anmerkung Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Gott dem Allmächtigen hat 
es gefallen, unſer liebes Töch⸗ 
terch en 


Melitta 


im zarten Alter von 6 Monaten 
am Freitag, den 30. Juli nach 
langen ſchweren Leiden zu ſich 
abzurufen. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 1. Auguſt Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe Zarzewb ka ⸗ 
Straße Nr. 82/8 aus fiatt, wozu 
theilnehmende Verwandte u. Freunde 
hoͤflichſt eingeladen werden. 

Die tiefbetrübten Eltern 
Strauch 


Concert: Garten 


Hotel d' Angleterre. 
— Täglich — 


Dittrich-Contert 


Anfang 8%, Uhr. Entree 20 Kop. 
Jerzykowski. 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1. Classe 


S. Klaczkin 


Ziegel-Str. M 36, Haus Sperling, 1. Etage. 


| 
| 
| 


Ineasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorschuss. 
A Dr nn 


„ FA. 
T Regi 


1 
alk. 


Fräulein 


dowa⸗Straße Nr. 13 aus ſtatt. 


Lodz, d. 30. Juli 1897. 


J. ff 
Tau GONGERT 


des nen vll Damen⸗ 
Quintetts Direction Frl. 1 


eleuenhof 


beute, Sonnabend, d. 31. Juli 1897 und morgen 
Sonntag, d. 1. Auguſt 1897: 


SONGERT 


pegefühtt vom Orcheſter des 8. Sapprur-Bata’lons unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn G. Fitelberg. 


Sonntag Früh- Concert. 


L 
„Orpheum 
Milſch⸗Straße Nr. 44, 
Heute und täglich: 
Auftreten des nur auf kurze Zeit engagirten 


ſalſſiſch kleinruſſiſch Zigeuner⸗Chors 


liter Leltung der M-II I. I. Czernowoj. Liebling des 9 Bublieums. 
Anfang 8 8 Uhr Abends. Entree 20 Kop. 


Reſtaurant 


Table 


einer An 
An Sonn» und Feiertagen Anfang 
4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 
7 Uhr Abends. 
Hochachtungs voll 
N. Michel. 


odzer Männer- Geſangurrrin. 
ESonnabend 


gingſtundt. 


Um Zahlreiches Erſcheilnen erſucht. 
Der Vorſtand. 


7 ee bs 
7 7 U I 17 \7 U 17 07 N D E rt 
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* Tilly 
Nas 1 0 14 dies Wa Be Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
w skromnej i wykwintnej oprawie, 5 e 
poleca po cenach umiarkowanych 22 dd 
E TL. Zonera, 5 „Uebung 
Piotrkowska X 90. 5 3. Zug am Requifitenhaufe des 3. Zuges. 


5 2 N 2 r D P 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


ä Restaurant 


Geſtern Abend um 11 Uhr verſchied ſanft nach langen, ſchweren Leiden im Alter von 47 Jahren 


BERTHA SZIMAN SKA, 


welche durch ihre Liebe, Güte, langjährige treue Pflichterfüllung und ihr Streben nach allem Edlen und Schönen 
ſich ein dauerndes Andenken weit über das Grab hinaus geſichert hat. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 31 d. M. um 6 Uhr Nachmittags vom Trauerhauſe Ogro⸗ 


Die Familie Ida Gehlig. 


— 2U6ͤ 2.833 KX—K—2ͤ nn 


Zahnarzt 
S. RAKISCHKY 


wohnt ſeit dem 1. Juli a. e. Zawadzka 
| Nr. 12, 8 eh er ne⸗ 
ſeiner fr früheren Wo 
ae a "Fahne obne 
Gaumenplatten. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


„Eine Wohnung 


7 Zimmern und Küche, en 


bett, von der event. 1—2 Zim⸗ 


g 


1 . wer den können, iſt og 


A 


Känmlichkeit zur Fabrikation, 
| ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, fo. 
wie mehrere Zimmer mit und obne 


5 zu vermiethen ebenſo ſeparate 2 
am Salons geeignet zum Comptoir 
und große Kellerräume front. Polu⸗ 
We d 28. 


u y find billig zu vermieth en, Lipowa 

Nr. 11, in der Nähe des grünen Rin⸗ 
ges, zwiſchen der Grünen und Siegel 
Straß: 


In vermiethen 
vom 1. October Il. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Dfficine. Petri⸗ 
kauer⸗ Str. Nr. 133 neu. 


Ein eingerichteter 


D Kfleiſcher-Taden a 


nebſt 3 Zimmern und Werkſtelle iſt per 
fofort zu verm ethen. Zu erfragen beim 
Eigenthümer H. Schuer, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 98, im Reſtaurant. 


Ein Laden 


mit einem Zimmer, Dfficine parterre, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, iſt 
per fofort zu vermiethen. Daſelbſt find 
auch zwei Zimmer 1. Etage in der Of 
fieine zu vermiethen. 


4 Dimmer u. 2 Zimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
mieihen. Petrikauer⸗Str. Nr. 163 neu 
bel Karl Masicki. 


Drei größere Fabrikſäle 
für Handbetrieb mit Doppillicht, Neben⸗ 
räumen und Gas beleuchtung find einzeln 
oder zuſammen zu vermiithen. 

Ede Grüne⸗ u. Wulczans kaſtraße. 


Das hren 


von 


| St. Drecki, 


Neuer Ring Nr 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der 


. 2, iſt fit dem 8. Juli 


Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, über⸗ 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr⸗ 
King melden. 


Werkmeifter, 


techniſch gebildet, mit vieljähriger 
im In⸗ und Auslande geſammelter 
— gründlichen Fachkenntniſſen in 
dem Betriebe von Mechaniſchen Werk 
ſtätten, Schmiederel und Keſſelſchmieden, 
reicher Erfahrung im Betriebe der Ei⸗ 
ſengießerti und verſchiedenen Zweigen der 
Eiſeninduſtrie und erfahrener Calkulator, 
energiſch, in den beſten Jahren, ſucht 
geſtützt auf beſte Referenzen und Zeug ⸗ 
niſſe paſſende Stellung. 
Offerten unter „Werkmeiſter “ an 
die Annoncen⸗Expedition Piotrowski, 
Senators kaſtraße 26, Warſchau. 


Die Warſchauer 


aynäkalsifge Fuat 
Marſchakowska⸗Straße Nr. 45. 

der Dr. Dr. Borysowies, Brühl, 
Kuniewies, Natanson, Thieme, 
und Wienauer nimmt Perſonen auf, die mit 
Frauenkrankheiten behaftet find oder eine Ent⸗ 
bindung erwarten, in Station ſammt Verpfle⸗ 
gung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 
Bauen Rub 


ar von 1 bis 5 el pro 
Das Ambulatorium für unbemittelte Kranke 
it täglich von 1 dis 3 Uhr geöffnet. Die 
Couſultation 30 Kop. Für Arme unentgeltlich. 


Tyrchowski 


| Leitz-Reg istrator 


Das befte, billigſte und praktiicheftelSyftem zum gi: chen Ord zen aller G:jHäitspapiere, 
Die Handhabung der Mechanik iſt ſehr elnſach und bequem. — Die Conſtruction des Apparatts If 
ſicherer und feſter wie bei allen anderen Syſtzme . 


Reserve- Mapper, 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


Briefsammler 


zum vorübergehenden Aufbewabren unerledigter Gejhäftspapier:, empfirhlt zu billigen Preiſen 


IL. ZONER 2 Hude und 3 5 Nr. 


Di (a N) 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 


optiſcher u. chirurgiſcher übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Bi 


obok Blelska—Szigsk austr, 2 godz. od Krakowa. 
Stacja klimatyozna, Zaktad wodolsczniezy, Zotyczny, tudzlez 


Stacja kolejowa, posztowa I telegraficzna. 
Lekar2 zaktadowy Dr. Ludwik Jekeles, bh se- | f 
kundarjusz e Kk. szpitala Rudolfa w Wiedniu, uczeh prof Krausa, 
Limbecka, Schauty, Mraczka, Winternitza etc. etc. w Wiedniu. 
Blizezych objasnien udziela Inspektor zdrojowy 


Karol Forner. N 
. — x 


„ Kr 
Das neueröffuete 


| en: Bo 


e Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſi 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur 5 
w neipten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
Dienftboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 


— —ů — 


photographiſcher 


und Zubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen bei 
A. Diering. 
Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


KKR KRA KRANK REA 


Lieferung geschäft für aller Art Maschinen und 
a sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 


LEDERRIEMEN-FABRIK = TECERISCHES BURFAD 
H. SOMYA 


Kauf und Verkauf von gebrauchten 


Dampfmaschinen. 


N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 
nen stets a ip Hub, Teen Bauart und Preis 


eee 


N 


Bracka 25 Krölewska 18. Petrikauer-Strasse 177 


Ag tung! Heuheil 


Eine des 8 1 ine 


eee 


8 Wohnräume 


wegungs⸗Kuren für Erwachſene und. 
Kinder. Wohnt fetzt Petrikaute⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


Ein gut NI J 


Halzhaus, 


c. 5 Jahre alt, 51 u. 
12 Ellen groß, iſt zu 
verkaufen. Näheres in der 
Redaction des Lodzer 
Tageblatt. 


EEE FREE) 


Die Rechtsanwälte 
S. Ko bylins ki 
und 
T. Tujakowski 
vo hiermit bekannt. daß fie ihre 
8 lei auf die Zawadzkaſtraße 
%. Haus H. Jakubowiez, I. Etage 
. haben. 


| 3 
Poszukuje 


pokoju kawalerskiego 2 osobnem 
wej eciem. Oferty „poköj“ do ekspe- \ 
dycyi „Lodzer Tageblatt“. 


| 
r. ͤ E Gold. Silber a 


Bei Reichen-Aufbnhrungen unentbehrlich. 
In Blechkaſten & 25 und 50 Kop. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguenhand ungen. 
Engros⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


GUSTAV ROSENTHAL, LODZ 


Das Möbel Magnnzii 


A. MÜLLER. 


befindet fih von jetzt an im Hauſe des * Apotheker 
Müller, Wschodniaſtr. 6 
Eingang auch von der Apotheke in der Petrikauer ne aus. 
Das Geſchäft habe bedeutend vergrößert und erfuche meine werthe 
Kundſchaft um ferneren gütigen Zuſpruch. 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u, Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original- Tognac's und echte 


. . . 
I 27 Ei PT FI) I oe u 
Soeben eingetroffen: 


Brockhaus, 


x Konversations - Lexikon x 
Vd. 17. (Suppfement) geb. 


zzonesr’s 


Buch⸗, Kunft, Muſikalien⸗ und Papierhandlung 2 
Petr kau r- Straße Nr. 90. 


BROXOXOKOKOKGLOKEKEXGHEXEKXG 


Verkauf nur zu engros Preisen, Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 


Das fett 6 7 Jahren beſtehende 


| Möbel: Magazin u. Tapezier⸗ Atelier 
SKI &z Co., 


2 Warſchan, Märszaikowska 137. 
empfiehlt eine große Außwahl Möbel neueſter Facons von den eins 
fachſten bis zu den fein ſten. 
5 Mäßige, aber feſte CCC 


KÄOXON —n 


N — 


kause und bezahle ich am beſten. 
Aus den grüß ren Lombards kaufe ich aus 
filberne Bijouterlen. Silber⸗Ausſteuer neu und 
. verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 


Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Nhl. an. 
61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung 
Henryk 3 


Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deaiſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache und 
correcter Handſchrift, wird für ein hieſi⸗ 
ges feines Geſchäſt per ſofort zu enga⸗ 
glren geſucht. 

Eigen bändige Offerten sub „Caſſi⸗ 
rerin“ erbeten. 


J. Naberfeld, Zahnarzt, 
122 jegt Beiritanerhraße Nr. 66, 1 Auge, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſendraun, 
vis-A-vis — früheren Wo 
Maas en werden ſchmerzlos mit Hülfe 
non gas 


ausgeführt 
Maſſeur 


J. J e 


Naprot-Steaßt Nr. 13. 


auf Federrollwagen mit * Leuten 


übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Aonponeno Henrypom. 


Sehnellpressendruck von Loopo:d Zoner. 


ä n Muravam Jeonomxs Boueps. 


Sonnabend, den 19. (31.) Juli 


Belletriſtiſcher Theil. 


—— xßi᷑,t;r1[t — ——öͤ . — ü— 


Die Rirdorf's. 


Roman von Hermann 


Sie wollte ihr eröffnen, wer James Irlaik ſei, fie veranlaſſen 
ihn zu empfangen, auch Beide bewegen, Rudolph mitzutheilen, daß 
Mr. Irlaik Alfons“ Sohn fei, und daß er Anſprüche auf Steinhorſt 
erhebe. 

Was war noch Alles zu beſtehen, bis James Irlaik ſich eines 
Erfolges rühmen konnte! 

Wenn z. B. Rudolf wirklich Martha Witt heirathen wollte, 
war der Augenblick, ihm mit ſolchen Dingen zu kommen, denkbar 
ungünſtig gewählt. Ueberhaupt — das unterlag keinem Zweifel — 
würde er ihn als ſeinen Verwandten niemals anerkennen. James 
Taufſchein lautete auf Irlaik, alſo war er ein Schwindler! Als 
einen ſolchen hatte er ihn ja ſchon jetzt mit ſeiner inſtinctiven Ab⸗ 
neigung bezeichnet. 

Unter jo ſchweren Ueberlegungen kehrte 
zurück, ließ kurz vor der Stadt halten und nahm zu Fuß den 
Weg nach Haufe. Vorher aber begab fie ſich zu dem alten 
Tiſchler. Sie kündigte ihm an, daß gegen 6 Uhr ein Fremder 
kommen werde, und gab ihm auch ſonſt die erforderlichen Er⸗ 
klärungen. — 

Als James, der in 
blick dieſer Juſammenkunft 
die von Iſabella bezeichnete 
vorſichtig die Häuſer 
heraus. 

Einige dor den unbeſchatteten Fenſtern zur Rechten ſtehende Ge⸗ 
rüthſchaften: eine zerbrochene Tiſchlerſäge und ein verſtaubter Leim⸗ 
topf, wieſen ihm den Weg. 

„O, das iſt ſchön, daß fie da find, mein Herr“, flüfterte der 
Alte, James bereits auf dem Flur freundlich entgegen tretend, „Com⸗ 
teſſe find ſchon lange gekommen. 


Iſabella nach Eutin 


feinem Gemüthszuſtande den 
kaum hatte erwarten 
Stunde die Straße 
muſterte, fand er alsbald 


Augen⸗ 
kön nen, um 
beſchritt und 
das richtige 


Unter dieſen Worten öffnete er eine Thür zur Linken und bat 
5 a rechten Herzen entſprach: 
der Ecke des Sophas Platz genommen und Timm's alte Bibel er⸗ f 3 


James, in das kleine Wohnzimmer einzutreten. Iſabella, 
griffen hatte, erhob ſich bei ſeinem Eintreten mit allen Anzeichen 
eines durch Warten beunruhigten, nun aber angenehm überraſchten 
Menſchen. 


Auch berührte ſie, nachdem ſie ſich, nach einer etwas verlegenen, 


aber dadurch faſt mehr noch ihre gegenſeitigen Empfindungen be⸗ 
kundenden Begrüßung, einander gegenübergeſetzt, ſogleich den Kern⸗ 
punct der Dinge und fagte: 


„Ich bin erſchienen, verehrter Herr Vetter, obſchon es mir 


Mittag zurück. — Aber ich wollte mein 
war auch beſſer, daß wir uns mündlich 
ich bitte, laſſen Sie hören, was Sie 


Wort halten, 
beredeten. Zunächſt, 
beſchäftigt? Cs 


haben. —“ 

Nachdem ihr James für dieſe liebenswürdige Sorge mit bered⸗ 
ten Worten gedankt, erzählte er ihr zunächſt von Nudolf's Benehmen 
und ging dann, 
über, der ihn gegenwärtig vor Allem beſchäftigte, nämlich feine Geld⸗ 
verlegenheit. 

„Ich verſchwieg Ihnen bei 
Lübeck“, begann er, ihren Blick ſuchend und gleichſam ihre Ver⸗ 
zeihung für das, 
Mienen einholend, daß ich auf der Reife, bei einem Aus fluge an 


die Küfte, faft mein ganzes Eigenthum an Geld — eine Baarjumme | 


Ich, 
auch ſo?“ 


Ihnen, 


Lebensganges, 
[Es iſt der aun! r a 
ein wenig ſchwer geworden iſt, mich vom Hauſe zu entfernen. für allemal ſagen, daß Sie auf mich rechnen können wie auf ſich 
Ich war heute Morgen bereits in Flugſande und kehrte erſt gegen 


und es 


beurtheile 
Vetter! 

wie ich es herbeiſchaffe! 
mit Gewalt die Scheu überwindend, auf den Punct 


nicht zu verwenden vermag. 
unferer erſten Unterredung in 
daß ſie 
was er ihr ſagen mußte, im Vorweg durch ſeine 


HBeiberg. 


von 2500 Dollars — eingebüßt habe. 
ſehr ſchwer geworden, meine Pläne zu verfolgen und hier als 
anſtändiger Mann aufzutreten, jegt aber durch Rudolf's Vor⸗ 
gehen und die Mahnung des Wirthes ſchier zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden.“ 

„Ach, Sie Aermſter!“ ſtieß Iſabella beſorgt heraus. „Und 
dieſer Menſch, dieſer Rudolf! Welche Infamie, Ihnen auf Grund 
bloßer Mißgunſt dergleichen einzubrocken!“ fuhr ſie erregt fort. „Ja, 
was ſoll denn nun werden ? Wie wollen Sie da herauskommen, Sie 
armer Vetter !“ g 

James mußte trotz ſeiner Bedrückung über Iſabella's Worte 
lächeln. Sie faßte nur die Sach ins Auge, auf eine Ueber⸗ 
legung, wie ihm zu helfen, durch ihre Hand zu helfen ſei, gerſeth ſie 
nicht. 

1 Aber weil er wußte, daß dies eben nur der Naivetät ihres 
augenblicklichen Empfindens entſprang, neigte er ſich, in einer Mi⸗ 
ſchung von liebenswürdiger Vertraulichkeit und ehrerbietiger Unter ⸗ 
ordnung, auf ihre Hand herab, und ſagte: 


„Ein Wort von Ihnen bei einer Ihnen nahe befauntev Perſon 
genügt, hochverehrte Couſine, mich allen Verlegenheiten zu entreißen. 
Wollen Sie dieſes Wort ſprechen !“ 
„Mit Freuden, Vetter, überhaupt 

unterbrach ſie ſich, plötzlich 
„Wo waren denn meine 
ſelbſt — Und nicht 


„Ja, Couſine! Ja! Wenn es nicht unbeſcheiden iſt, weun ich 
nicht in Ihrer Meinung verliere, Sie mit ſolchen Dingen zu be⸗ 


23. Fortſetzung.] 
Es iſt mir in Folge deſſen 


ſtehe ich Ihnen — Und, 
erleuchtet, in holder Ber» 
Sinne und Gedanken 1? 
wahr, Sie meinten es 


Ah“, 
legenheit — 
ich kann ja 


läſtigen !?“ 


Er ſprach's unterwürſig, fie aber ſah ihn faſt vorwurfsvoll an. 
Dann ſagte fie mit einem ernſten, ſchönen Ausdruck, der ihrem ge⸗ 


„Schon mehrfach habe ich die Bemerkung gemacht, daß Sie 
mißtrauiſch find, Vetter, auch gegen mich, obſchon ich 
Ihren Worten voll vertrauend, als ein Kamerad fürs 
ganze Leben die Hand zum Bündniß reichte. Ich weiß — 
ich weiß —“ fuhr ſie begütigend fort, als James ein ein⸗ 
ſchränkendes Wort einſchieben wollte, „es iſt das Product Ihres 
3 gehört zu Ihnen als Mann von drüben. 
Kaufmann! Aber da will ich Ihnen doch ein 


ſehr 


ſelbſt. Wenn ich 
ganz!“ 
„O, Iſabella — wollte James ſtürmiſch ein fallen und wußte 


etwas thue und will, ſo thue und will ich es 


hat | fih nur mit Mühe zu bezwingen. 
mich ſehr beunruhigt, daß Sie auch ſonſt noch Ungelegenheiten 


„Und ſehen Sie“, fuhr fie gütig fort — „ſo wie ich bin, fo 
ich auch Sie, und das hat meinen Beifall. Und Geld, 
Alles, was Sie brauchen! Mar mäſſen Sie mich belehren, 
Mama verwaltet mein Vermögen. Ich 
babe mich nie darum bekümmert. Ih habe deshalb auch nie viel. 
Ich erhalte nur einen geringen Theil meiner Zinſen, da ich mehr 
Aber ich kann Ihnen einen Brief für 
die Nieder⸗Elbiſche Bank in Hamburg einhändigen, in dem ich ſage, 
Ihnen irgend eine Summe auszahlen möge. Iſt's ſo 

gut?“ 


So ſprach ſie, ſo machte ſie Vorſchläge, ſo gab ſie ſich mit 
ihrem unverfälſchten Ich, ſo kam ſie ihm liebenswürdig entgegen, jo 


verinnerlichte fie — wie ein wahrhafter Freund — die Beziehungen, 
zu ihm. 


Und dann berichtete ſie auf ſeine Frage, weshalb ſie heute in 


Flugſande geweſen, daß fie eine Vorbereitung getroffen, die dem 
Gelingen ſeiner Pläne, wenn auch nicht gleich, doch nützlich ſein 
werde, ja, die überhaupt ihren Maßnahmen für ihn habe 
angehen müſſen. 
Weg zu machen. 

James horchte hoch auf und weil er hoffte, daß er ihre Worte 
ſo deuten könne, wie es ſeinen ſehnſüchtigen Erwartungen entſprach, 
nahm er faſt ungeſtüm das Wort und fagte: 

„Für mich, für mich thaten Sie das abermals! Für mich 
ſetzten Sie ih all den Mühen aus, Coufine! Wie werde ich Ihnen 
je das Alles vergelten können! Und ich bitte, ſagen Sie mir, wel⸗ 
ches war das Reſultat ? 


vor⸗ 


daß er mir morgen freundlich begegnet!“ 

„Nein, Vetter“, entgegnete Iſabella, ihre Verwirrung be⸗ 
kämpfend. „Ich habe von Ihnen nicht geſprochen, Sie müſſen ſelbſt 
Ihre Sache führen. Es liegt das in Verhällniſſen —“ 

Sie ſtockte, und James blickte befremdet empor. 
aber ſprach er mit dem Ausdruck tiefſter und ſchmerzlichſter Ent⸗ 
täuſchung: 5 

„Ah! Ich verſtehe! Sie haben ihre intimeren Bezie⸗ 
hungen zu Axel geordnet. Sie Saben ihm — o verzeihen Sie, 
daß ich frage, obſchon Sie nicht ſelbſt ſprechen — das Jawort gr« 
geben?“ 

Der junge Mann verharrte in ungeheurer Spannung. Ihre 
letzten Worte doch wieder zu ſeinen Ungunſten deutend, war's ihm in 
der leidenſchaftlichen Erregung geweſen, als ob der Boden unter ſei⸗ 
nen Füßen weichen müſſe. 

Iſabella aber, ihm begegnend mit einem raſchen, lieben Blick 
aus ihren freundlichen Augen, ſagte: 

„Nein, Vetter. Ich gab ihm keine Zuſage. 
fragen Sie mich nicht. Die Zeit wird's klären! 

Und nochmals: Ich habe von Ihnen garnicht gesprochen, alſo 
Axel auch nicht gejagt, daß wir Verbündete find. Er weiß bis jetzt 
von unjeren Beziehungen nichts.“ 

Nun erhob James raſch das 
Mienen. 

Im Zuſammenhang mit allem Vorhergehenden konnte es 
nicht unabſichtlich fein, daß fie gerade das noch einmal hervor ⸗ 
gehoben. 

Und ſo wagte er es denn, nochmals zu fragen. 
nicht ertragen, ſo von ihr zu gehen. 


Aber ich bitte, 


Auge und forſchte in ihren 


Er konnte es 


Noch einmal ſich zu ihr drängend mit ſeinem ganzen innerſten 


Weſen, ſagte er weich und bittend im Ton: 

„Und werden Sie Axel's Frau werden, 
Werden Sie ihm das Jawort geben 7 — Ich weiß es, ich wage 
viel auf Ihre Güte und Ihre Nachſicht durch die ab i 
Frage. Aber da Sie jüngſt ſo ſchwermüthig von Ihrer 
ſprachen, ſo werden Sie verſtehen, ſo werden Sie um 
willen mir's nachſehen. — Nun, Soufine, nun, theure Iſabella, 
Sie antworten gar nicht 7 Zürnen Sie mir? O, ich bitte, nur 
das nicht.“ 

Sie hatte ihm mit geſenktem Haupt zugehört. Was in ihr 
vorging, während er ſprach, vermochte er aus ihren Mienen nicht zu 
leſen. Sie hatte die Lippen feft geſchloſſen wie Jemand, der fein 
Inneres verſtecken will. . 

Als aber die letzten zärtlich⸗weichen Worte ihr Ohr trafen, 
ſchüttelte fie gleichſam durch eine einzige Bewegung Alles ab, was 
ſich ihrer Antwort entgegengeſtellt. { 

Sie ſah ihn gütig an und fagte mit feſtem Ton: 

„Nein, ich werde ihn niemals heirathen, James. 
laſſen Sie mich. Es iſt böchſte Zeit ich muß 
vergeſſen Sie nicht, morgen! Machen Si 
geben Sie wir gleich Nachricht von dem 
Timm einen Bericht einhändigen. Adieu, 
lieber James.“ 

„O, wie das klingt und wie 


Couſine ?“ 


Aber nun 
fort! 
Ausfall. Sie 

Adieu — Vetter, Adieu, 


und in wilder Verwirrung hervorgeſtoßen hatte. 7 a 
Und ſie hörte auch noch, was er ſprach, aber ſchelmiſch abwin⸗ 


kend war fie ſchon auf dem Flur und draußen, bevor er fie noch 


einmal zurückhalten konnte. 


* 


gedankenvoll die Straße 


KEY IE: 1 * 
Als James nach dieſer Zuſammenkunft a 
n, hörte er Jemanden mit 


hinabſchritt, um ſich ins Hotel zu bege 


raſchen Bewegungen und zuletzt „Gnädiger Herr, ich bitte“ hervor⸗ | 


ſtoß end, hinter fich. 


Tenzkropp u Hanarenb AJeono nb, Zonepb. 


Sie bäte ihn, gleich morgen ſich zu Axel auf den N 
ungewohnt« ſchnelle Gehen, in Abfägen ſprechend und tief Athem 


Haben Sie unſern Onkel vorbereitet? 
Fanden Sie ihn geneigt, uns entgegenzukommen ? Darf ich erwarten, 


an - 
Dann | 
mich zufällig, und da erfuhr ich zu meiner großen Ueberraſchung, 


er ſich noch ab und 


Sich umwendend, ſah er Ole, der, in einen langen Dienerrock 
ohne Abzeichen und mit einer Reiſemütze auf dem Kopf, berichtete, 
daß er gleich nach James’ Fortgang bei Timm, ſeinem Vetter, ein⸗ 
getroffen ſei. und von ihm gehört hatte, daß James ſoeben das Haus 
verlaſſen habe. 

„Um den gnädigen Herrn und Comteſſe zu ſprechen, bin 
ich zur Stadt gekommen“, erklärte Ole, noch beſchwert durch das 


holend: 

„Ich habe etwas Wichtiges mitzutheilen. 
unterwegs überlegte, wo r 
würde ſprechen können, 
Herr noch einmal bei 


ö Aber da ich ſchon 
ich wohl den gnädigen Herrn ungeſtört 
wage ich zu bitten, daß der gnädige 

meinem Veiter eintreten. Im Hotel 
Br ich mich nicht gern ſehen laſſen. Es betrifft nämlich 
aniel —“ 


James horchte auf, kehrte ſogleich wieder um und vernahm 
ſchon unterwegs einen Theil des Berichtes. 

„Was ich dem gnädigen Herrn zu ſagen habe, hob Ole an, 
ſtammt von meinem Verwandten, dem jungen Theodor, dem Flur⸗ 
Portier in Steinhorſt. Er hatte geſtern auf einige Stunden Urlaub 
erhalten, um ſeine Mutter zu beſuchen. Bei der befand ich 


daß der Oberkellner Daniel aus dem Eutiner Hof in Steinhorſt 
gewesen ſei.“ 

„Was wollte denn der 7“ fragte ich. 

„Er war beim gnädigen Herrn und hat ihn gebeten, ob 
er ihm nicht Geld für ein Geſchäft leihen wollte. Und dann hat 
er nachher den gnädigen Herrn gefragt, ob er ihm nicht eine alte 
Commode überlaſſen wollte, die oben auf dem Schloßboden 
ſteht. Ein Mann wollte ſie gern kaufen, der mit alten Sachen 
handelt.“ 

„Und wie weißt Du das?“ fragte ich. 

„Herr Graf oder Daniel hat es an Pieck erzählt. Daniel ſtieg 
auch, als der gnädige Herr und Herr Oberförſter Witt ſpeiſten, die 
Treppe, hinauf und als ich ihm nachguckte, ſah ich, daß er die Thür 
zur Orgel aufmachte und da bineinging.“ 

„Hinter die Orgel? Was wollte er denn da und was wollte 
er oben?“ 

„Ich weiß nicht, er ſagte, er möchte ſich das gern mal Alles 
wieder anſehen.“ 

„Na, und weiter?“ 

„Er dlieb da ganz lange, und als er wieder herauskam, ſtaubte 
lief nach oben. Er hat mich nicht geſehen, 
aber ich ſah ihn; ich ſchlich nach, weil er ſo etwas Sonderbares an 
ſich hatte, zweimal an die andere Seite der Treppe und bemerkte 
das Alles.“ 

„Haſt Du das Pieck 


denn oder 


geſagt dem gnädigen 


[Herrn !“ 


And 
ire Sache gut und | 
können 
Stadioſus 


Sie mich glücklich gemacht haben, 
E “4 4 der MPa dem fi Nele 1 ten Sätze r 1 
Iſabella —“ hauchte der Mann, nachdem fie dieje letzten Sätze raſch Du) e 

laſſen? — Tochter: Ich habe aber ruhig dabei weiter geſpielt, 


der Com mode. 


„Nein! Ich wagte es nicht. Ich dachte, ich ſetzte mich blos 
Unannehmlichkeiten aus. Aber Daniel konnte ich doch auch nichts 
ſagen, er nahm es mir über den Kopf.“ 


„Na ja, dann ſprich auch nur garnicht darüber. Es iſt am 


beſten für Dich!“ 


So warf ich hin, weil mir gleich der Gedanke kam, daß 
es nothwendig wäre, gar keinen Verdacht beim Grafen Rudolph auf⸗ 


kommen zu laſſen. 


Und nun hören der gnädige Herr gütigſt, was ich zu ſagen 
habe: entweder iſt da hinter der Orgel etwas, was der Schuft bei 
Seite gebracht und nicht wieder gekriegt hat, oder es iſt was mit 


Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Ein Geguer der nächtlichen Straßenreinigung. 
Sumopfhuhn: Das iſt doch eine Mords⸗ 
Kann man jo was nicht bei Tage beforgen ! 

Mutter: So! Alſo dazu benutzt Du 
Dich von Deinem Lehrer küſſen zu 


ſchweinerei! 
— Gewiſſenhaft. 


die Klavierſtunde, um 


| Mama | 


Aosnogeno Ilenaypom. 


— Die Frau Profeſſorin. Er: Warum ſo nachdenklich, 
liebe Couſine? Sie: Ich ängſtige mich jo um meinen Mann, 
weil ich ihn allein habe nach Gotha reiſen laſſen. Er: Na, und 
Sie: Ach, der iſt bei feiner Zerſtreutheit im Stande, ſich dort 
verbrennen zu laſſen! 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


